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Mi. furchtbatemFluge ſtelgen die Begeben⸗
heiten unſerer Tage zu einer ſchwindelnden Hoͤ⸗

he empor . Thaten draͤngen Thaten und die

Geſchichte des Alterthums wird arm an Bey⸗

ſpielen für die gegenwaͤrtige Zeit .

Durch vier ſchreckliche Jahre hin , ſahen
wir mit Staunen das wandelbare Gluͤck dieſes

entſetzlichen Krieges , bald den Fruͤnkiſch re⸗

publikaniſchen Legionen , bald dem Koloßen der

gegen ſie verbundenen Koalition huldigen .
Eine unerklaͤrbare , alles verwirrende Politik

zerriß endlich den Bund der unſer allgeweines
Vaterland gegen fremde Gewalt und gegen

fremde alles verheerende Neuerungen ſchuͤtzen

ſollte .

Oeſterreich allein blieb mit unendlichen Auf⸗

opferungen ſeinen Worten und ſeinen ruͤhmli⸗

chenGrundſaͤtzen treu . Das Suͤdliche Deutſch⸗
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land folgte dieſer Macht , wenn gleich nicht

uͤberall mit Ernſt und Wuͤrde, doch nirgends

offenbar gegen das Imereſſe des Vaterlandes .

So durchkaͤmpfte Oeſterreich , mit den Weni⸗

gen die ihm treu geblieben waren , den Feldzug
des 1795ſten Jahrs , und endete ihn mit Ruhm

und Ehre gekroͤnt. Einer der bewundertſten

Feldherren dieſes Jahrhunderts , der Graf

Clairfait , und neben ihm der eben ſo ge⸗

prieſene , graue Wurmſer , demuͤthigten den
ſtolzen, uͤbermuͤthigen Feind auf eine , fuͤr die

Oeſterreichiſchen Waffen , ewig ehrenvolle Art .

Als Sieger bewilligten beyde , am Schluße
des Jahrs 1795 dem Feinde einen Waffenſtill⸗

ſtand fuͤr die Armeen am Rhein , deſſen Dauet

unbeſtimmt war , wobey ſich aber beyde Theile

verbindlich machten , die Feindſeligkeiten nicht

eher als zehn Tage nach erfolgter Aufkuͤndi⸗
gung wieder anzufangen .

Die braven , der Ruhe ſo ſehr beduͤrfenden

deutſchen Krieger , bezogen hierauf die Winter⸗

quartiere , und ihr erhabener Fuͤhrer Clair⸗

fait
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fait gieng nach Wien zuruͤck, um ſeine im

vierjaͤhrigen nnunterbrochenen Kampf zerruͤttete

Geſundheit wieder herzuſtellen .
Indeſſen Bajonet und Saͤbel raſteten , wur⸗

den die Unterhandlungen zum Frieden eifrigſt

betrieben . Die Forderungen des Pariſer Di⸗

rektoriums waren jedoch ſo uͤberſpannt , ſo er⸗

niedrigend und nachtheilig fuͤr Deutſchlands

Verfaſſung , daß der fuͤr deutſche Ehre ſo ſtand⸗

haft wachende Franz II . ſie ſchlechterdings

nicht eingehen konnte . Die ſchmeichelhafte

Hoffnung , daß der ſanfte Genins des Friedens

ſeine Palme vielleicht bald uͤber ganz Deutſch⸗
land ausſtrecken wuͤrde, verſchwand jetzt aber⸗

mal vor den erneuerten Ruͤſtungen zum fort⸗

daurenden , blutigen Schauſpiel des Krieges .
Die Politik mehrerer deutſchen Fuͤrſten gieng

noch immer ihren raͤthſelhaften Gang fort . Im

Norden blieb man dem Syſtem des Preußiſchen

Hofes getreu , und ſah ruhig in das furchtbare

Wetter das uͤber dem Suͤden ſich heraufwaͤlzte.
Man zog durch eine betraͤchtliche Armee die

A 2 Grenz⸗
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Glenzlinie , bis wie weit die Schrecken und

Verheerungen des Krieges ſich verbreiten ſoll—⸗

ten . Die deutſche , ehehin die treueſte von

heißer Vaterlaͤndsliebe gluͤhende Nation blieb

getrennt , und der deutſche Fuͤrſtenbund — des

einzigen Friedrichs liebſtes Wetk , wor⸗

auf er am Ende ſeiner Tage noch einen groſſen

Theil ſeiner Unſterblichkeit zu gruͤnden wähnte

— wurde zerſplittert . Die alles entlarvende

Zeit wird auch dieſe Widerſpruͤche enthuͤllen .

Schon jetzt hat ja die Sonne der Wahrheit

manchen politiſchen Nebel zertheilt , und das

Siegel von manchem Geheimnis fruͤherer Tage

hiuweggeſchmolzen . Seitdem haben diemeiſten

egebenheiten dieſes Krieges viel von dem

Wunderbaren verloren , welches ſie zu ihrer

Zeit hatten , und wir wiſſen daß der eiſerne

Gurt mit dem die geoͤbteſten Kriegsheere Euro⸗

peus das gaͤhrende Fraukreich anfaͤnglich um⸗

ſchlungen hielten , nicht allein durch die andrin⸗

gende Kraft von Innen zerſprang .

Indeſſen hat dieſer Krieg nun eine ganz an⸗

der⸗
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dere Geſtalt gewonnen . Es iſt nicht mehr ein

Kampf um Meynungen . Die hochtoͤnenden Wor⸗

te , Freyheit und Gleichheit ſind esnicht

mehr , denen die blutigen Opfer gebracht wer⸗

den . Schon loͤngſt haben die Franken den ſtol⸗

zen Gedanken : alle Thronen umzuſtürzen auf⸗

gegeben , und ſie bothen mehreren Monarchen

in Frieden und Freundſchaft die Hand , weil ſie

groͤßeren Vortheil dabey gefunden . Es iſt ein

Krieg um Laͤnder . Es gilt beſonders um die

Verfaſſung Deutſchlands . — Seine bluͤhend⸗

ſten Provinzen jenſeits dem Rhein , ſollen ihm

entriſſen , und dem Uebermuth des Feindes

zum Opfer gegeben werden ,

Mit wahrhaft Kaiſerlicher Wuͤrde wiederſetzte

ſich Franz II . dieſer entehrenden Verſtuͤmmelung

Germaniens . Eilen ruͤhmlichen Frieden zu er⸗

käͤmpfen, forderte er ſeine tapferen kampf⸗ ge⸗

wohnten Heere noch einmal auf . Den Ober⸗

befehl uͤber die deutſchen Kriegs Voͤlker am

Rhein ertheilte er ſeinem juͤngern Bruder Karl ,
wel⸗
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welchem zugleich die Reichs⸗Feldmarſchall⸗

Wuͤrde zuerkannt ward .

Am k12ten April 1796 . kam dieſer junge

Held — ein andrer Eugen und der angebetet⸗

ſte Liebling des Oeſterreichiſchen Kriegers — in

Mainz an . Er bereiſte ſogleich den Kordon

der Armeen , und traf mit raſtloſer Thäͤtigkeit

die Zweckgemaͤßeſten Anſtalten zur Erdfuung
des Feldzuges .

In Italien hatten die Franken das Blutſpiel

ſchon eroͤfnet. Dort draͤngte Buonaparte —

ein italiaͤniſcher Feuergeiſt — an der Spitze
einer ungeheuer überlegenen Zahl Republika⸗

ner , den kleinen Haufen Oeſterreicher unter

Beaulieu zuruͤck , und bemeiſterte ſich der Stadt

Mayland .

Dem ohngeachtet kuͤndigte am 2 1ten May
der Erzherzog Karl den Waffenſtillſtand am

Rhein auf . Der Standpunkt der Kaiſerlichen

Heere war noch derſelbe wie zu Ende des Feld⸗

zugs von 95 . Der Erzherzog ſtand mit der

Hauptarmee jenſeits dem Rhein , in der Gegend
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⸗

un Kir

Wurtſer
ein de

Mlelb
den

Vi
undd

Scht

heſeh

9

Mfl

5 6

Auimel



wurſchall

ſr jnge

vublika⸗ubid⸗

k untet

uSundtIldd

9

von Kirn , Meiſenheim , ꝛe. Feldmarſchall

Wurmſer verlegte ſein Hauptquartier von Man⸗

heim nach Lautern und die Vorpoſten ſeines

Heers ſtreiften bis an die Linien der Queich . Anf

dem rechten Rheinufer an der Sieg ſtand der

Prinz von Wuͤrtemberg mit einem kleinen Korps ,

und die Gegenden am Oberrhein bewachten die

Schwaͤbiſchen Kreis⸗Truppen , welche Kehl

heſetzt hatten .

Merkwuͤrdig ſind 2 Aktenſtuͤcke, die bey der

Aufkuͤndigung des Waffenſtillſtandes von bey⸗

den Kriegfuͤhrenden Theilen erſchienen . Wir

raͤumen ihnen hier eine Stelle ein , und uͤber,

laſſen es dem Leſer , die beſcheidene , herzvolls

Sprache des deutſchen Feldherrn , gegen die

uͤbermuͤthigen, geſuchten Phraſen der franzoͤ⸗

ſiſchen Machthaber abzuwaͤgen und nach Ver⸗

dienſt zu wuͤrdigen . Das Naͤchſtfolgende lies

der Erzherzog Karl beym General⸗Befehl den

deutſchen Armeen publiciren .

„ Nachdem die unbilligen Forderungen des

„uͤbermuͤthigen Franzöͤſiſchen Gouvernements

yalle



8

nalle Aus ſichten zum Frieden fuͤr jetzt verſchwin ,
„ ' den machen , und daher ein neuer Feeldzug er⸗

„oͤfnet werden muß , ſo iſt der Waffenſtillſtand
„ auf Befehl Sr . Maj . des Kaiſers aufge⸗

„kuͤndigt worden , und die Feindſeeligkeiten neh⸗

„ men den 3Iſten May zwiſchen „ 1 und 12

„ Uhr Vormittag wieder ihren Anfang . Da

mir Se . Maj . das Kommando der Armee in

„dieſem wichtigen Zeitpunkt zu ertheilen geru⸗

„ het , und mich hierdurch mit dem ſchmeichel⸗

„hafteſten Beweiſe Ihres allergnaͤdigſten Zu⸗
etrauens gewuͤrdigt haben , ſo fuͤhle ich mich
„ zur Aufbietung aller meiner Kraͤfte verpflich⸗
ztet , und ich wuͤnſche und hoffe , daß geſamm⸗
ute mir nntergeordnete Truppen , auf deren

„ Wohlverhalten das Heil unſers Vaterlandes⸗
„ und die Erkaͤmpfung eines ruͤhmlichen Frie⸗
„ dens beruhet , von gleichem Eifer und patrio⸗
ytiſchen Geſinnungen beſeelt , zu dieſem wichti⸗
„ gen , heilſamen Zwecke willig , raſtlos und
umuthvoll mitwirken werden , wozu ich ſie auf

ꝛdas feyerlichſte auffordre . Gegenſeitiges Ver⸗
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„trauen der Truppen in den Befehlohaber und

„ des Befehlshabers in die Truppen , kann al⸗
ug er⸗

998 „lein die Ausfuͤhrung eines ſo groſſen Plaus
uge

„beguͤnſtigen, und die Erfuͤllung ſo edler Pflich⸗

2 „ ten erleichtern ; dieſes erbitte ich mir alſo

„ von der Armee , die ich zu kommandiren die

„Ehre habe , und ſchmeichle mir , daß ich eß
Win

„ durch meine aufrichtige Zuneigung verdiene ,

55 „ Ich bin ſtolz darauf , mich an der Spitze
chel.

„eines der ſchoͤnſten und brapſten Kriegsheer ,
31

„ zu ſehen , was noch je im Felde ſtand , und

nich „ welches ſchon in dieſem Kriege ſo viele Be⸗

„weiſe von ſeltenem Muthe , von ausharrender

*
„Tapferkeit , und von erſpiegelter Treue ab⸗

en
„gelegt hat .

„ Ohne partheyiſche Vorliebe fuͤr Se . Maj .

„Erblaͤndiſche Truppen , wird mir jedes Ver⸗

kio⸗ „dienſt gleich ſchaͤtzbar , jeder erlittene Verluſt

u , Fgleich fuͤhlbar ſeyn . Unſere Verhaͤltniſſe,

0 „unſere Abſichten , unſere Vortheile ſind zu
1

„ eng verbunden , als daß nicht alle gleiche An⸗

5
Iſpruͤche auf meine Sorge und auf meine An⸗

A 5 haͤng⸗
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„haͤnglichkeit machen ſollten . Der naͤmliche

„Gemeingeiſt muß uns alle beleben , er gruͤn⸗

„ det ſich auf gegenſeitige Achtung und auf ge⸗

„ rechtes durch Erfahrung entſtandenes Zutrauen .

„ Die Herrn Generals werden ſichs angele⸗

„ gen ſeyn laſſen , bey ihren untergeordneten

„ Truppen jene allgemeine Ergebenheit zu ihr en

Pflichten , durch lebhafte Empfindungen der

Walerlandsliebe , und durch edlen Drang7ν

nach Ruhm und Achtung zu erhoͤhen; ſie wer⸗1·*

„ ben Sorge tragen , ſie vor jenem Schwindel⸗

37

„geiſte der Zeit zu bewahren , der die oͤffent⸗

„liche Meynung verfuͤhrt , und die Baude der

„Geſellſchaft aufloͤßt ; ſie werden nicht dulden ,

„ daß einzelne Glieder durch unyvorſichtige Reden ,

„unxeifen Tadel , politiſche Schmaͤhſucht, vor⸗

„eilige Urtheile ꝛc. ꝛc. die ſtandhafte Beharr⸗

„lichkeit des ganzen Koͤrpers untergraben ; ſie

„ werden den Kern des deutſchen Volks in dem

„feſten Bewuſtſeyn und in dem warmen Ge⸗

„fuͤhl fuͤr unſre gerechte Sache erhalten ; ſie

„ werden dem gemeinen Mann Zutrauen in ſeine

Anfuͤhrer

i .

IIU

0
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„Aufuͤhrer, und Vertrauen auf ſich ſelbſt ein ;

„floßen . Es iſt unuͤberlegt , ſeinen Feind zu

„verachten , wenigſtens in Ruͤckſicht auf ſeinen

„ Muth , und auf ſeine Kraͤfte , aber es iſt auch

„ der lezte Grad der Kleinmuͤthigkeit , wenn

„ man ihn hoͤher achtet als ſich ſelbſt , und ihm

„ eine Superioritäͤt zuſchreibt , die beſonders

„ dieſer Feind in gar keinem Betracht erprobt ,
A8„ DWir kaͤmpfeu um alles was uns theuer iſt ;2

„ um Glauben , um Regierungsform ' , Eigen -

„ thum , politiſche aͤchte Freyheit , Ordnung und

„ Gefetze , gegen die Anfaͤnte eines Volks das

„alle Bande der Geſellſchaft mit Fuͤßen tritt ;

„alle Begriffe und alle Beſitzungen zerſtoͤrt,

„ und ohne Treue , ohne Glauben , ohne Pflicht

„ und ohne Gewiſſen , die ganze Menſchheit in

„ ihr Verderben reiſſen will . Wir verfechten die

„ Rechte gebildeter Nationen ; Deutſchland hat

„ uns die Sorge fuͤr ſein Wohl , fuͤr ſeine Erhal⸗

„ tung anvertraut ; dieſer großen Erwartung

„muͤſſen wir eutſprechen , und wir koͤnnen es ,

wenn wir wollen⸗

„Hierdurch

——— 8 4 2323 —
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—
„Hierburch will ich meine untergeordnete

„ Truppen mit meinen Geſinnnngen bekannt

„ machen , und ſie des vollen Zutrauens verſi⸗

„chern , das ich in die bekannten Einſichten

vihrer Chefs und ihre eigene Tapferkeit ſetze. “
E. H. Karl . F. M.

Jezt leſe man den Anfruf der Dictatoren

Frankreichs an die feindlichen Armeen . Was

iſt all dieſer declamatoriſche Prunk , nachdem

wir die Handlungsweiſe der republikaniſchen

Soldaten und den Zweck ihrer Anſtrengungen in

der Nähe erkannt haben ? —

„ Das vollziehende Directorium

an die Sambre⸗ und Maas , Rhein⸗

und Moſel⸗ und die Nord - Armeen . “

„ Am 7ten Prairial im aten Jahr . “

( 26ten May 1796 . )

Vaterlands⸗Vertheidiger !

„ So erſchalle denn aufs neue moͤrderiſches

„Kriegsgeſchrei an den Ufern des Rheins !

wenn kaum nach Eröfnung des Feldzuges uͤber⸗

„wundene
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„ wundene Koͤnige gezwungen wurden , um

„Frieden zu flehen ; wenn die Truͤmmer jener

„ Armeen , die die Republik zu zernichten beſtimmt
ywaren ,

ihr Heil nur in der Flucht nach den

Suͤmpfen finden konnten : Wie

„ groß muß nicht die Wuth jenes granſamen

„ Feindes ſeyn , der bey all ſeinem Verluſt und

zbey unſern Siegen dennoch die Vermeſſenheit

„ hat , einen Waſſenſtillſtand zu brechen , den

„ er ſelbſtbegehrt hatte , und den ihr ihm in

„ Hoffnung eines nahen Friedens gewaͤhrt habt 2

„ Glaubt er ſich wegen der Streiche an euch zu

„raͤchen , die ihm erſt kuͤtzlich eure unuͤberwind⸗

„lichen Waffenbruͤder verſezt haben , und ſollte

yer die Beweiſe die ihr ihm gegeben habt : daß

„ eben das Blut auth in euren Adern kinnt ,

„ wohl etwa ſchon vergeſſen haben 2. Doch nein !

yin der Ferne verſchanzt , und vor euren furcht⸗

„ baren Bajoneten geſichert , berechnet er in

„ ſeinem Wahnwitz , wie viel tanſend Menſchen

„ noch fallen konnen ! wieviel Thraͤnen noch

„fließen ſollen ! wieviel Seufzer erſt noch er⸗

yſtickt
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„ſtickt werden muͤſſen, ehe ſie bis zu ihm drin⸗

„ gen . Allzulange ſchon an dieſe ſchrecklie

„ Berechnungen gewöhnt , durch den grauſamen

„Englaͤnder beherrſcht , empfaͤngt er ſein Gold

„ und ſeine Verachtung zum Lohn ſeiner Unter⸗

„ werſung ünd fuͤr das Blut ſeiner Krieger.
„ Macht dieſen abſcheulichen Kaͤuffen ein Ende ,

„franzöſiſche Soldaten ! Das republikaniſche

„ Bajonet mache endlich die Ungeheuer die gegen

„ das Menſchengeſchlecht vereinigt ſind, ſelbſt

„ auf ihren wankenden Thronen erbeben ! Euer

„ eniflammter Muth ebene in einem Augenblick
„alle Schwierigkeiten ! Moͤge jener Kampf ,
„ der nur allzulange gedauert hat , der Kampf
„ der Volksfreyheit gegen die Tyranney in

„ wenig Tagen geendet ſeyn , und moͤgen die

„ ſtolzen Deſpoten , die ſich noch vermeſſen gegen

„dieſe Freyheit zu kaͤmpfen , ſich endlich vor

„ den republikaniſchen Fahnen beugen ! —

„ Tapfere Soldaten ! ergreift abermals eure

„ furchtbare Waffen ; denkt an die Sache die

vihr vertheidigt ; an euer Vaterland , an eniren

„ Ruhm ! ?
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dein⸗ Ruhm ! Folgt euern eige en Beiſpielen ; ahmt§ 8 5 Ah

„euren Btuͤdern in Italien nach !

Unterzeichnet

Carnot , Preſident⸗

Lagarde , Secretair .

So entſtellt trug das Directorium die dama⸗

lige Lage der Dinge ſeinen des Krieges muden

Armeen vor , und ſuchte ſie durch die ſo oft

mißbrauchten Phraſen : man kaͤmpfe fuͤrVolks⸗

freyheit und gegen Tyranney , mit nenem

Muthé zu beleben⸗

Deutſchlands wuͤrdiges Oberhaupt war ja

willig und bereit Frieden zu machen . Da aber

in das Directorium mit einem Uebermuth ohne

Gleichen die entehrendſten Bedingungen vorzeich⸗

nete ; ſich auf Koſten Deutſchlands vergroͤßern

und den Rhein zur Graͤnze ſeines Reichs haben

— wollte , da tratt der noch unuͤberwundene , ſtark⸗

muͤthige Franz II . zuruͤck, und bot ſeinen

he Jj treuen , tapfern Kriegern noch einmal auf —

4 warlich nicht fuͤr Englands Gold — ſondern

ihm! für
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fuͤr die Ehre und bas Wohl unſers deutſchen

Vaterlandes ihr Blut zu verſpritzen .

Friede allein , wird man ſagen , Friede al⸗

lein iſt der Wölter Gluͤck ; um dies zu grüͤnden,

muß ein Fürſt keine Aufopferungen ſcheuen ,

Wie aber wenn dieſe Aifopferungen größer

ſind , als das Gluͤck das daraus ee8
mag ? — Was wuͤrde aus Deutſchland wer⸗

ten , wenn es ſich ⸗ in ſeinen

ſo unbegran zten Directörid unterwuͤrfe ? — Und

ſind denn die Macht 1638 Fraukreichs von der

Pflicht losgeſprochen , das Gluͤck des Volks ,

vder den den mit einiger Aufopferung zu

erkaufen ? allein Weietheigtz ihre Herr⸗

ſchaft auf Koſten udes Bluts und der Ruhe von

Menſchen zu erweitern ? Nein , ge⸗
De

wiß nicht ! Und doch giebt es Deren viele , die aeuihm

der vorwurfsfreyen Standhaftigkeit Franz J1 . haftit

alle das Ungluͤck beymeſſen wollen, , welches W1

dieſer entſezliche Krieg uͤber die Menſchheit des 9

bringt! unz

Bnonapartes erfochtene Vortheile in Italien Hlang

und
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und die Kleinmuͤthigkeit der Italieniſchen Fuͤr⸗

ſten die nun ſo haſtig und ſo duldſam ſich unter

die ſchmaͤligen Forderungen des Feindes bogen ,

waren es wohl hauptfächlich welche die vom

augenblicklichen Gloͤcke trunkenen Maänner in

verleiteten .

Hodie

mihi , cras tibi ; kam ihnen nicht in den Sinn .

Die Erfahrung hat es jedoch nun abermals den

Franken 885erlich wahr erwieſen : daß eine

Macht wie Oeſtreich , und ihre ſo beyſpiellos

ausharrenden , tapfern Krieger , noch groͤßere

Unfaͤlle erdulden , und ſich dennoch wieder mit

wuͤrdiger Kraft ; mit unſterblicher

Glorie uͤber ibhre Feinde erheben koͤnnen . —

Die Feindſeligkeiten beider Armeen am Rhein

nahmen zu der beſtimmten Zeit ſchnell und leb⸗

haft ihren Anfang . Beſonders wurde am sten

Juni die Linie des Korps unte

des Prinzen von Wirtember

vom Feinde mit Nachdruck 1
gelang ihm , die Vorpoſten dieſe

B
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einem zweiten Angriff am dritten Juni , bis

Altenkirchen zuruͤckzudraͤngen. Die Maſſe der

feindlichen Krieger wurde hier ſtuͤndlich durch

friſche Truppen vom linken Rheinufer vermehrt ,

Das kleine Korps der Oeſtreicher that alles

was brav war , und erprobte in mehreren blu⸗

tigen Gefechten , namentlich beyultenkirchen und

Grobach , ſeinen Heldenmuth . Das brave Regi⸗

meut Jordis und die Huſaren von Barko zeichne⸗

ten ſich vorzuͤglich aus und litten vor andern den

groͤſten Verluſt .

Es war jedoch unmoͤglich der immer wach⸗

ſenden Macht des Feindes genuͤgſamen Wider⸗

ſtand zu thun . Die Kommunication mit Eh⸗

renbreitſtem wurde endlich getrennt , und der

Prinz von Wuͤrtemberg ſah ſich genoͤthigt bis

an die Lahn zuruͤckzugehen .
Der Erzherzog Karl , deſſen Heer am linken

Rheinufer ebenfalls vom Feinde einigemal , jedoch
ohne Erfolg , beunruhigt wurde , ſah die Gefahr ,

die aus dem fernern Vordringen des Feindes

an der Lahn , fuͤr ihn erwachſen koͤnnte ein ,

und

15 llſd

Mflale

ſt an

Wäng
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und entſchloß ſich daher , nicht allein anſehnliche

Verſtaͤrkungendorthin abzuſenden , ſondern eilte

ſelbſt an der Spitze mehrerer Regimenter den

bedraͤngten Gegenden zu Huͤlfe .

Auf dem linken Rheinufer konnte der Feind

der Hinderniſſe wegen , die ihm die verſchanz⸗

ten Laͤger von Mainz und Mannheim in den

Weg legten , anf keine Weiſe bedeutende Fort⸗

ſchritte machen . Es war hier eine minder ſtarke

Truppenzahl hinlaͤnglich , um jedem feindlichen

Angriff die Spitze zu bieten .

Dieſe gluͤckliche Situation der Oeſtreichiſchen

Armee am linken Ufer des Rheins ſezte ſie in

den Stande , der jezt ſchon bis zu einer

Staͤrke von 70,000 Mann angewachſenen und

von Jourdan ſelbſt angefuͤhrten feindlichen Ar⸗

mee an der Lahn , mit Nachdruck zu begegnen .

Am 8ten und g9ten Juni gieng der Erzherzog

mit dem groͤſten Theil ſeiner Armee auf zwey

Bruͤcken bey Mainz uͤber den Rhein , und la⸗

gerte in 2 Treffen auf der Hoͤhe von Wickert .

Der Feldmarſchallientenant Baron Wernel

B 2 wurde
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wurde mit dem Reſerve⸗ Korps , zur Unter⸗

ſtͤtzung der Poſten von Wetzlar und Gießen
611L

vorausgeſchickt . 14

Der Feind war indeß bis an die Lahn avan⸗

zirt , und verſuchte es mehreremal in der Ge⸗

gend von Naſſau uͤber dieſen Fluß zu dringen ,
in

woran er jedoch durch die ſtandhafte Gegen⸗ 1
wehr der Deſtreicher verhindert wurde , und ul

ſeinen Vorſatz ganz aufgeben mußte , als der
l

Feldzeugmeiſter Graf Wartensleben mit einer 01

anſehnlichen Verſtaͤrkung bey dem Korps des 51

Prinzen von Wuͤrtemberg eingetrofſſen war ,
10

und als aͤlterer General das Kommando uͤber⸗ 0lt

nommen hatte . 4

Jourdan hatte ſeine Macht bis gegen Gie⸗

ſen hin ausgedehnt . Der Mittelpunkt ſeiner 10

Stellung , worauf er ſeine gröſte Kraft legte , uf

waren die Anhoͤhen von Oberhadamar und Of⸗
lin

heim , Limburggegen uͤber. Sein rechter Fluͤgel Nf

umſchlang die Feſtung Ehrenbreitſtein , der Linke f0

dehnte ſich bis gegen die Dill hin , und wurde ſ ,

durch das Lager bey Herborn gedeckt . Er

hatte m
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hatte Weilburg , am rechten Ufer der Lahn ge⸗

wonnen und alle Uebergaͤnge uͤber dieſen Fluß
bis Wezlar ſtark beſezt .

R

Es war kein leichtes Unternehmen dem

Feinde ſeinen erhaltenen Vortheil in dieſer ſtar⸗

ken und gutgewaͤhlten Stellung wieder zu ent⸗

treißen . Hier mußte ſich Klugheit zu Tapfer⸗

keit geſellen , wenn auf einen guͤnſtigen Erfolg

gerechnet werden ſollteh , und der Erzherzog

Karl bewieß durch ſein meiſterhaftes Manoͤvre ,

und ſeine perſoͤhnliche Unerſchrockenheit hier zum

erſtenmale auf eine glaͤnzende Art , ſeine gro⸗

ſen Feldherrntalente .

Nachdem am 15ten Junii die verſchiedenen

Abtheilungen der Oeſterreichiſchen Armee ,

auf ihren angewieſenen Standpunkten ange⸗

kommen waren , uͤbernahm der Erzherzog die
Anfuͤhrung des rechten Fluͤgels um mit dem⸗

ſelben die linke Flanke des Feindes zu tourni⸗

ren , ſeine Kommunikation mit Siegburg im

Ruͤcken zu bedrohen ; waͤhrend einer raſchen Vor⸗

ruͤckung, die verſchiedenen Abtheilungen am

B 3 linken
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linken Ufer der Lahn an ſich zu ziehen , und

dann in Gemeinſchaft des linken Fluͤgels , un⸗

ter Wartensleben , die Haupt⸗Macht des Fein⸗

des bey Limburg entweder zur Hauptſchlacht ,

oder einer ſchnellen Flucht zu noͤthigen. In

dieſer Ruͤckſicht erhielt der tapfere , kuͤhne

Obriſt Gottesheim von Sare Huſaren den Auf⸗

trag , mit einigen tauſend Mann leichter Trup⸗

pen , von Gießen aus bis gegen Siegen hin ,

den Feind im Ruͤcken zu beunruhigen , und der

F. M. L. Baron Werneck gieng mit dem Korps

de Reſerve bey Wetzlar uͤber die Lahn und la⸗

gerte ſich auf den jenſeitigen Hoͤhen .

General Jourdan der , wiewohl ziemlich ſpaͤt

die Gefahr inne wurde , welche ſeinen linken

Fluͤgel bedrohte , ſandte den General Lefevre

mit ſeiner ganzen Diviſion im forcirten Marſch

von Limburg nach Wetzlar , um das Wernekſche

Korps , es koſte was es wolle , wieder uͤber die

Lahn zuruͤckzuwerfen und ſich des vortheilhaf⸗

ten Debouché von Wetzlar zu bemeiſteru .

Wirklich wurde der F. M. L. Werneck am

Izten

zten

n 4

Wut
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Ißten mit großer Ueberlegenheit angegriffen ;

um 4 Uhr des Nachmittags hatte der , mit

Wuth kaͤmpfende Feind bereits die Oeſterreichi⸗

ſchen leichten Taippen verdraͤngt , das Dorf

Altenburg wie auch die dominirenden Anhoͤhen

beſetzt , und machte Mine den Uebergang uͤber

die Lahn zu foreiren , welches aber der brave

Obriſt Genedegh , der bey Steindorf mit einem

f
Bataillon Grenadiere und 4 Eskadron Kaval⸗

„ undder lerie poſtirt war , verhinderte .

Der Erzherzog , unterrichtet von der Gefahr

worinn ſich der F. M. L. Werneck befand ,

eilte ſelbſt auf den Kampfplatz und ertheilte

dem , bey Gros⸗Rechtenbach gelagerten Korps

der Sachſen Befehl , ihm zu folgen . Kaum

erblickten die braven Oeſterreichiſchen Grena⸗

diere ihren Liebling Karl , als ſie mit klingen⸗

dem Spiele aufs neue vorruͤckten und den faſt

verlornen Kampf mit unbeſchreiblicher Bravour

wieder begannen . Kavallerie und Infanterie

vm Kors

Un Ia⸗

Den
n ſink⸗en loken

be.,Lekehr⸗u Vefehte

u Muſſ

hellhaf.
wetteiferte mit einander , vor den Augen ihres

heldenmuͤthigen Fuͤhrers den Preiß der Tapfer⸗

110
B 4 keit
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keit zu erringen . Die unerſchrockenen Chevaur⸗

legers von Karaczay eroberten die mit einer

Batterie verſehene Höhe von Altſtaͤdten , und

daſelbſt 3 Kanonen mit ihren Munttions⸗Kar⸗

ren . Dieſe kuͤhne That welche unter Anfuͤh⸗

rung des Obriſt Meerfeld von Karaczay ; des

Rittmeiſter Beyerbek von Naſſau Kuͤraßier ,

und des Hauptmann Kaͤß vom General⸗Sta⸗

be , ausgefuͤhrt wuͤrde, eröfnete die Bahn

zum Siege .

Das Saͤchſiſche Korps ruͤckte jetzt auch heran

deſſen Kavallerie mit einer Ordnung und Schnel.
ligkeit wie auf dem Exerzierplatze , ſich an die

Oeſterreichiſ hen Grenadiere ſchloß und die von

Karaczay eroberte Hoͤhe beſetzte . Ein hinter
dieſer Höhe gelegener Wald gab dem Feinde

Gelegenheit ſich wieder zu ſammeln . Jedoch

auch hier griffen ihn die Grenadier - Bataillone

von Frankenbuſch , Ulm ꝛc. mit einem moͤrde⸗

riſchen Kartaͤtſchen - und Mus quetenfeuer an ;
die Chevaurlegers , voll edlem Drang nach

Raähm und Ehre , ließen ſich nicht mehr hal⸗

ten

fn 0

b
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ten und ſtuͤrzten zu gleicher Zeit mit der Infan⸗

terie in den Wald . Der Feind zog ſich auf

eine zweyte Anhoͤhe hinter dem Walde , wo er

abermals mit unerſchrokenem Muthe —auch

dein Feinde gebuͤhrt Gerechtigkeit — das Ge⸗

fecht zu erneuern , ſeine Kanonen auffuͤhrte .

Hier zeichneten ſich die Saͤchſiſchen Huſaren

und eine Eskadron von Kurland Dragoner ;

unter der Anfuͤhrung des Saͤchſiſchen Generals

von Geſchwitz , vorzuͤglich aus . Sie drangen

unaufhaltſam durch das ſtaͤrkſte Feuer ; warfen

die feindliche Kavallerie uͤber den Haufen , und

eroberten das feindliche Geſchuͤtz. Waͤhrend

dem die uͤber jedes Lob erhabene ſtandhafte

Tapferkeit der deutſchen Krieger , den Feind

hier mit anſehnlichem Verluſte zum Ruͤckzuge

zwang , ſuchte dieſer auf dem linken Flůgel der Kai⸗
ſerlichen ſeine fruͤheren Vortheile zu behaupten .

Er hatte daſelbſt noch das Dorf Altenburg be⸗

ſetzt , und es koſtete die braven Kuͤraßier von

Naſſau viel Muͤhe, ihn von fernerem Vordrin⸗

gen abzuhalten . Jetzt eilte der Erzherzog auch

B 5 hieher ,
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hieher , und theilte dem Saͤchſiſchen Regiment

van der Hayde die ehrenvolle Rolle zu : den

Feind aus dem Dorfe zu verjagen . Kalt und

kuͤhn ruͤckte das Regiment mit klingendem

Spiele , wie zur Wachtparade vor ; machte ru⸗

hig ſein Feuer zweymal durch und drang dann,
ohne weiter einen Schuß zu thun , mit gefaͤll⸗
tem Bajonet in das Dorf . Der Feind wie⸗

derſtand dieſem heroiſchen Muthe nicht , er floh
unter Beguͤnſtigung der Nacht in den Wald .

Die heiße Arbeit des Tages war nun ruͤhm⸗
lichſt fuͤr die deutſchen Waffen vollbracht die

Bahn zu groͤßern Unternehmungen gebrochen .

Vergebens hatte der Feind alle ſeine Kraͤfte
aufgeboten , um ſich in ſeiner Stellung zu be⸗

haupten , und mußte dieſen Verſuch theuer
bezahlen . Der Wald war mit Leichen bedecktz
General Lefevre ſelbſt , nach Auſſage der Ge⸗

fangenen , verwundet , und die Sieger hatten

6 Kanonen , 1Haubitze , 1 Fahne , nebſt meh⸗
reren Munitionskarren und Waͤgen erobert .

Jourdan wartete die mißlichen Folgen dieſes

ent⸗
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entſcheidenden Schlages nicht ab . Er tratt

mit moͤglichſter Eile in 2 Hauptkelonnen, wo⸗

von die groͤſte gegen Montabauer , die andere

gegen Altenkirchen zog , ſeinen Ruͤckzug an .

Die verſchiedenen Kaiſerl . Korps folgten ihm

auf dem Fuße nach , jedoch konnten ſie dem ſo

aͤuſſerſt ſchnell fliehenden Feinde keinen bedeuten⸗

den Abbruch mehr thun . Schon am I7ten

und 18ten gieng die eine Kolonne , unter Jour⸗

dans Anfuͤhrung bey Neuwied wieder uͤber den

Rhein zuruͤck⸗

Der Genenal Lefevre hatte ſich bey Alten⸗

kirchen mit ſeiner Kolonne geſetzt , um den Ruͤk⸗

zug der uͤbrigen zu decken . Dieſer wurde bis

auf die Hoͤhen von Uckerath , wo er ſich an

die Diviſion des Generals Kleber anſchloß , von

dem tapfern General Kray verfolgt , wo es am

Ioten noch zu einem bedeutenden Treffen kam .

Der Feind verlor an dieſem Tage gegen 3000

Mann , und wurde gezwungen auch ſeine Stel⸗

lung an der Sieg fuͤr ſeins Ueberwinder zu

raͤumen .

Der
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Der paniſche Schrecken , der ſich in den be⸗

drohten Gegenden des Mains ſo plöͤtzlich ver⸗

breitet hatte , verſchwand nun eben ſo plöͤtzlich
wieder . Allgemeiner Jubel tratt an die Stelle

des Kummers ; der Name Karl wurde mit

Entzuͤcken und Bewunderung genannt . Die

Thaͤtigkeit dieſes jungen Helden ließ eine beſ⸗
ſere Zukunft hoffen , als das ungluͤckliche Ver⸗

haͤngniß uͤber uns beſchloſſen hatte .

Die Begebenheiten in Italien waren indeß ,
zum Ungluͤck fuͤrdie Oeſterreichiſche Armee zu
einer furchtbaren Hoͤhe geſtiegen . Noch kein

Heerfuͤhrer ſeit Nimrods Zeiten , betratt ſeine
wandelbare Lauf bahn mit gleichem , ununter⸗
brochenem Gluͤck als Buonaparte . Alle die

beruͤhmten Generaͤle welche die franzoöſiſcheRe⸗
volution auf ihre eigenthuͤmliche Stelle ſetzte,
hatten zuerſt mit unendlichen Widerwaͤrtigkeiten
zu kaͤmpfen, ehe ſie den Gipfel ihres Ruhms
erſtiegen . Buonaparte allein — ein Name
in der Geſchichte dieſes Krieges noch nie mit

Auszeichnung genannt — gieng in den Armen

des
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des Gluͤcks von einem Siege zum andern . Alle

ſeine Unternehmungen , auch die kuͤhnſten ge⸗

langen ; alles huldigte ſeinem Willen ; er

haͤufte Schaͤtze auf Schaͤtze, die man um Ftie⸗
den ihm darbot , und ſelbſt das ſtolze Rom ,

oder beſſer , der dreyfach gekroͤnte Monarch der

Kirche , gelobte ihm die unbezahlbarſten Ueber⸗

reſte alter Kunſt , und mehrere Millionen , ge⸗
gen die Zuſicherung : die geheiligte Erde des

Kirchenſtaats nicht mit gezogenen Schwerdte

zu betreten .

Der Oeſtreichiſche Heerhaufe ſchmolz durch
den Abtritt der Italieniſchen Foͤrſten
und die vielen blutigen Gefechte , immer

mehr und mehr zuſammen. Die ſchnellſte

Huͤlfe war noͤthig um dem rieſenhaft vorſchrei⸗
tenden Feinde wenigſtens den Eingang ins Ty⸗

rol und die oͤſtreichiſchen Staaten zu wehren .

Feldmarſchall Wurmſer erhielt dieſerhalb Befehl ,

mit einem Theil der Oberrheiniſchen Armee auf⸗

zubrechen , und das Kommando in Italien zu

uͤbernehmen . Der Abgang der Regimenter am

Rhein
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Rhein ſollte durch friſche Truppen aus Galli⸗

s en erſezt werden .

Wurmſers Abmarſch fiel grade in den miß⸗

lichen Zeitpunkt , als der Erzherzog Karl am

Niederrhein mit Vertreibung des Feindes be—⸗

ſchaͤftigtwar. Eben dieſen Augenblick benuzten

die Franken zur Ausfuͤhrung eines lange uͤber⸗

dachten , fuͤrchterlichen Plans , der unter den

obwaltenden Umſtaͤnden gelingen mußte , und

die Kaiſerlichen Armeen in eine Reihe von wi⸗

drigen Zufällen verwickelte , uͤber welche ſo

mancher , mit pvolitiſcher Altklugheit frech und

voreilig abgeurtheilt hat .

Moreau , der Obergeueral der feindlichen

Rhein⸗ und Moſelarmee hatte , um ſeinen

wahren Plan zu verbergen , am Laten Junii

einen wuͤthenden Angriff auf die Stellung des

Grafen Wurmſer bey Rehhuͤtte , Schifferſtadt

und Mutterſtadt gemacht , und denſelben gend⸗

thigt uͤber den Rhein zuruͤck zu gehen . Zu

gleicher Zeit ließ er auch Huͤningen alarmiren ,

und ſchien daſelbſt , ſo wie bey Mannheim ,

etwas
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etwas Entſcheidendes unternehmen zu wollen .

Jezt , nachdem er die ganze Aufmerkſamkeit

der , durch Wurmſers Abmarſch ſo ſehr ge⸗

ſchwaͤchten Oeſterreichiſchen Armee , an die

beyden Punkte gefeſſelt hatte , wandte er ſich

ploötzlich mit ſeiner ganzen Macht gegen Stras⸗

burg , wo 20,000 Mann in der Nacht vom

23ten auf den Zꝗten Juny unterhalb Wanze⸗

nau uͤber den Rhein brachen ; Kehl uͤberfielen und

die Schwaͤbiſchen Kreistruppen , nach einer

kurzen aber muthigen Gegenwehr daraus ver⸗

jagten . Die wenigen Reichstruppen die noch

in jener Gegend ſich befanden , ſammelten ſich

zwar und verſuchten es , Kehl wieder zu ero⸗

bern , aber ihr guter Wille mußte der Staͤrke

des Feindes weichen . Schnell ſtuͤrzte ſich nun

die geſammte Macht der Republikaner auf das

rechte Ufer des Rheins und breitete ſich eben

ſo ſchnell bis gegen Offenburg aus . Die Ver⸗

ſchanzungen bei Kehl wurden ellig zum Nutzen

der Feinde ausgebeſſert und in wenig Tagen

hatten ſie hier einen eben ſo furchtbaren Poſten

als



als am Niederrhein bey Duͤſſeldorf , wo ſie

mit Sicherheit den Rhein hinuͤber und heruͤber

kommen konnten .

Kaum erfuhr der Erzherzog Karl dieſe beun⸗

ruhigende Nachricht ,als er mit einem großen

Theil ſeiner Armee aus der Gegend von Neu⸗

wied den Rhein hinauf eilte , um durch ſeine

Gegenwart auch hier den Muth ſeiner Truppen

zu erhöhen und wo moͤglich dem Feinde Ein⸗

halt zu thun . Der Feldzeugmeiſter Graf War⸗

tensleben behielt das Kommando an der Sieg .

Es war vorherzufehen , das Jourdan mit ſeiner

zahlreichen Armee , den eben mißlungenen Ver⸗

ſuch , gegen den Mayn vorzudringen , jezt mit

gluͤcklicherm Erfolge erneuern wuͤrde . Indeſ⸗

ſen war fuͤr die kaiſerl . Heere die Gefahr am

Oberrhein bey weitem dringender , weil in die⸗

ſen Gegenden alle ihre Hauptmagazine und

Depots lagen . Um dieſe , oder welches eins

iſt , um die Exiſtenz ſeiner Armee zu retten ,

muſte der Erzherzog alle ſeine Staͤrke gegen

Moreaus Unternehmungen wenden⸗

Der
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Der General Graf Latour war mit einer Ab⸗
theilung der Oberrheiniſchen Armee ſchon in

das Baadenſche vorgeruͤckt , und hatte in meh⸗
reren blutigen Gefechten , bey Offenburg und

Raſtatt dem Feinde gezeigt , daß er hier jeden
Schritt Landes werde theuer bezahlen muͤſſen.

Jedoch der Plan der fraͤnkiſchen Generale , war

auf die Menge ihrer Bataillone berechnet , von

zu großem Umfange, als daß die bey weitem

geringeren Oeſtreichiſchen Korps , auch bey der

groͤſten Tapferkeit irgend etwas Entſcheidendes

haͤtten unternehmen köͤnnen . Wäͤhrend dieſe

auf dem einen Punkt ſiegreich kaͤmpften , dran⸗

gen die verſchiedenen Kolonnen des Feindes auf

einer andern Seite vor , und als der Erzherzog
Karl mit der Verſtaͤrkunganlangte, hatte Mo⸗

reau ſchon nahe an 80,009 ſtreitbare nach

Sieg und Beute duͤrſtende Maͤnner , auf dem

rechten Ufer des Rheins verſammlet . Mit

Dieſer un eheuren Macht ſchritt er , obgleich
mit blutiger Stirne , der Ausfuͤthrung jenes

großen Plaus eutgegen , zu welchem alle uͤbrige
C Armeen
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Armeen mitwirkten , und deſſen Zweck nichts

geringers war , als den Krieg bis in die Erb⸗

lande des Kaiſers zu ſpielen .

Alle Umſtaͤnde vereinigten ſich , das feind⸗

liche Vorhaben zu beguͤnſtigen, und nie befand

ſich —ſeit der Zeit , daß das Gluͤck der Menſch⸗

heit durch Kriege geſtort wurde — eine tapfere

Armee mit den treflichſten , kuͤhnſten Anfuͤhrern

an der Spitze , in einer ſo bedraͤngten , ſchreck⸗

lichen Lage , als damals die Oeſterreichiſchen

Heere am Rhein . Geſchwaͤcht durch den Ab⸗

gang derjeuigen Truppen die der F. M. Wurm⸗

ſer nach Italien fuͤhrte, muſten ſie den ganzen

Strich Landes von der Sieg am Niederrhein

bis hinauf an die Graͤnzen der Schweiz be⸗

wachen , und wurden nun auf den beyden aͤuf⸗

ſerſten Endpunkten dieſer Linie durch zwey

Armeen , welche den Kern der franzoͤſiſchen

Macht in ſich faßten , mit einer Art von Wuth

ange⸗

— —

& Bekanntlich war die Rhein⸗ und Moſel wie

auch die Sambrt⸗ und Maas⸗Armee durch die



Bath 3

dlge⸗

lit

c dit

35

angefallen . Die Moͤglichkeit eines genüͤgſa⸗
nien Wiederſtandes verſchwand hier gaͤnzlich.

Ja es blieb eine der ſchwerſten Aufgaben fuͤr
den Feldherrn ſich aus dieſem Labirinth heraus⸗

zuwickeln , und den unvermeidlichen Ruͤckzug
mit Ehren anzutreten .

Am aten Julii fieng Jourdan ſeine Opera⸗
tionen am Niederrhein wieder an . 800
Mann ſeiuer Truppen ſetzten an dieſem Tag ,
unterhalb Neuwied bey Beudorf uͤber den Rhein .
Sie fanden hier wenig Wiederſtand und nöthig⸗
ten das dort poſtirte Korps des General Fink
zum Ruͤckzuge . Sobald hier der Feind ve⸗

ſten Fuß gefaßt hatte , zog ſich die ganze
Sambre - und Maas⸗Armee auf das rechte Ufer
des Stroms heruͤber, und die Folge des Ueber⸗

gangs

Truppen aus dem Innern und von den Kuͤſten⸗Armeen , verſtaͤrkt worden .
* Fint verlor durch dieſen Vorfall das Som⸗

mando und der Genergl Kienmaper trat aß
deſſen Stelle .

C 2
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gangs bey Bendorf war der Ruͤckzug der Oeſter⸗

reichiſchen Truppen an der Sieg , weil ſie Ge⸗

fahr liefen vom Feinde im Ruͤcken angefallen zu

werden . Um dies zu verhindern und den Ruͤck⸗

zug des Grafen Warteusleben zu ſichern ,

muſte der F. M. L. Baron Werneck mit dem

Reſerve⸗Korps aus dem Lager bey Idſtein eiligſt

aufbrechen und uͤber Limburg gegen Montabaur

den Feind mit moͤglichſter Kraft zuruͤckhalten .

Dieſer tapfere General erreichte ſeinen Zweck

vollkommen . Das Wartenslebenſche Korps

kam ungehindert am pten Julii in den Gegen⸗

den von Weilburg und Wetzlar an , wo es ſich

auf den dieſſeitigen Anhöhen des Fluſſes ſetzte .

General Werueck zog ſich nun ebenfalls wieder

bis Limburg zuruͤck.

Da der General Jourdan , im Bewuſtſeyn

ſeiner Uebermacht , jetzt mit Sicherheit auf die

gluͤcklichſten Erfolge rechnen konnte , ſo lies er

gleich bey ſeinem Uebergange uͤber den Rhein ,

eine Proklamation an die Bewohner des

rechten Rheinufers ergehen , welche nach einem

ſtolzen

Kelzen

ſche

Kn
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ſtolzen Iutroitus , das deutſche Volk zum fried⸗

lichen Betragen gegen die Fraͤukiſchen Solda⸗

ten etmahnte , und dagegen vollkommene Sicher⸗

heit des Eigenthums und freundlichen Schutz

verſprach . Wiedrigeufalls ſollten alle diejeni⸗

gen , welche etwa die Waffen ergreiffen wuͤr⸗

Nrtiuntif den , mit den ſchrecklichſten Strafen belegt wer⸗

den . Es war ein politiſcher Kunſtgriff , der

mückhüln, bey dem ruheliebenden das Gute ſo gern glau⸗

nen Zeet benden deutſchen Bauern ſeine Wirkung nicht

he flrpt verfehlte . Man ſah nicht mehr mit dem ſtar⸗

ren Blick der Angſt , ſondern mit gutmuͤthigem
Grgen⸗

Vertrauen der immer naͤher ruͤckenden Ungluͤcks

ſchwangeren Zukunft entgegen .

widet Fteylich gab es immer noch viele , die der

ſuͤßtdnenden Sprache des Fraͤnkiſchen Gene⸗

rals “ nicht die volle Wuͤrdigung gaben , und

ihre

——— —

& Anfaͤnglich ſchienen die Kommandirenden ihr

fr Ks gegebenes Wort zu ehren . Allein ſpaͤterhin

ehem
waren ihre eigenen Handlungen nicht von der

ſtolzen

C 3
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ihte Perſonen und Veimoͤgen , ſo viel ſie konn⸗

ten in Sicherheit brachten . Im Allgemeinen

war man aber doch gefaßter als jemals . Der

Gedanke an die Unmoͤglichkeit einer abermaligen

Rettung trug vielleicht hierzu vieles bey , weil

der verlorne Muth des Menſchen ſich jederzeit

mit der zunehmenden Gewisheit ſeines Schick —
ſals wieder erböͤht .

Indeſſen machten die Oeſterreicher Mine

ſich vor der Hand , an der Lahn noch zu be —

haupten ; ſie warfen eine Beſatzung nach Gießen

zur Deckung ihrer rechten Flanke und beſetzten

alle moͤgliche Uebergaͤnge der Lahn , ſo wie auch

die Anhoͤhen bey Weilburg und Wetzlar mit

Geſchuͤtz . Noch am öten Julii vertheidigte der

F. M. L. Baron Werneck die Stadt Limburg

mit unbeſchreiblicherTapferkeit . Das Gefecht

dauer⸗

. . .
Art , daß ſie dem gemeinen Soldaten Achtung

fuͤt die geheiligten Rechte der Menſchheit —
deren Veetheidiger ſie ſich doch nannten —haͤt⸗

ten einfloͤßen koͤnnen. Das Frankenland vor⸗

züglich kann dazu die Belege liefern .

Hekte
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ehen

den

U0

V.

9

PEEREE



39

dauerte von Fruͤh bis in die Nacht und wurde

am folgenden Tage erneuert , wo die Franken

einen Sturm auf die Bruͤcke wagten , aber von

den braven Walloner Grenadiers ſo nachdruͤck⸗
lich empfangen wurden , daß ſie die ſerneren

Verſuche eines forcirten Uebergangs uͤber die

Lahn , an dieſer Stelle aufgaben.
Der kommandirende General des Hecdenee

ſchen Heers , welcher den ? Diviſionen “ der

feindlichen Macht nicht viel mehr denn 30,000

Mann im Ganzen entgegen ſtellen konnte, und
0

uͤberdem jetzt noch die Feſtungen Ehrenbreitſtein

und Mainz , mit Beſatzung hinlaͤnglich verſehen

mußte , hatte wohllnicht im Ernſt die Abſicht
haben

F

Eine Diviſion zaͤhlt gegen 12000 Mann .
4˙ Wenn man bedenkt , daß nach dem gaͤnzlichen

Abzuze der Oeſterreicher aus jener Gegend ,

ſich nahe an 30,oeo ſtreitbate Maͤnner in Mainz

befanden , und — gering gerechnet — ein

Drittheil davon durch den Grafen Wartens⸗

leben hineingeworfen wurde , ſo wird man er⸗

ſtaunen , daß der kleine Ueberreſt der Oeſter⸗

C 4



haben, ſeine genommene Stellung an der Lahn zu

behaupten . Die Folge lehrt es, daß der einſichts⸗
volle Graf Wartensleben , auf ſeinem Ruͤckzuge,
1 den —ſey es auch nur auf Tage —halt⸗

baren Poſten , in keiner andern Abſicht benutz⸗
te , als den Feind im Reſpekt zu erhalten , und

ſein , von den unſaͤglichſten Strapatzen ermuͤde⸗

res Heer , den Gefahren einer feindlichen Umwik⸗

kelung zu entziehen .

Der linke Fluͤgel des Ioburdaniſchen Heers ,
welcher vom Geueral Kleber angefuͤhrt wurde

und die ausgewaͤhlteſten Bataillone der feindli⸗

chen Macht in ſich faßte , ſtreifte mit ſeinen

Patrouillen ſchon am öten bis nahe an die

Feſtung Gleßen . Kleber ſchien die Abſicht zu
haben , den rechten Fluͤgel der Oeſterreicher zu

umgehen . Der Graf Wartensleben verlies da⸗

her die Poſition an der Lahn und zog ſich weiter

auf⸗

reichet es noch än mehreren Orten , zum Be⸗
weiß bey Schweinfurt , Forchheim ꝛc. — wa⸗
gen konnte , ſich gegen den Andrang einer gan⸗
zen Armee zu ſtellen⸗
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aufwaͤrts in die Ebenen von Butzbach und Fried⸗

berg , wo er ſich ſo lange zu behaupten gedachte ,

bis das Korps des General Werneck in den Main⸗

gegeuden angekommen , und ſich mit ihm ver⸗
einigt habe .

Am oten traf die Avantgarde des Feindes,
bey dem Dorfe Obermerl auf das Korps des

General Kray . Dieſer tapfere General machte
ſich ſogleich zum Angriff bereit und eines der

hitzigſten Gefechte wuͤthete bis in die Nacht

fort . Kray zog ſich nun bis Friedberg zuruͤck .

Am folgenden Tage wurde hier das Gefecht

erneuert . Beyde Theile ſuchten ſich den Beſitz

dieſer Stadt ſtreitig zu machen . Man focht

mit der änſſerſten Hartnaͤckigkeit, bis endlich die

Oeſterreicher den Kampfplatz raͤumen mußten . “

An eben dieſem Tage traf der General Wer⸗

neck

ä ——— ——— — —

Die franzoͤſiſchen Offliziere ſelbſt geſtanden nach⸗

her , daß ſie an dieſen beyden Tagen eine

große Zahl ihrer beſten Leute verloren haͤtten.
85
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neck in Rodelheim , eine Stunde von Frankfurt

ein , und der Graf Wartensleben nahm ſein

Hauptquartier in Bergen⸗ Am Iften gieng

die ganze Oeſterreichiſche Armee auf mehreren

Schiffbruͤckenoberhalb Frankfurt uͤber den Main .

Der Graf Wartensleben uͤbergieng die be⸗

ruͤhmte Poſition von Bergen vermuthlich aus

keinem andern Grunde , als weil ſie fuͤr ſein

ſchwaches Heer zu gedehnt war , und er ſich

gaͤnzlich auſſer Stande befand , dem uͤberlege⸗

nen Feinde noch eine Schlacht anzubieten . Am

linken Ufer des Mains hingegen konnte er mit

Sicherheit wieder einige Tage Zeit gewinnen ,

um ſeine Diſpoſitionen zum ferneren Ruͤckzuge

zu machen . Freylich kam dabey die gute Stadt

Frankfurt ſehr hart ins Gedraͤnge , und es wur⸗

de damals hieruͤber ſo manches ſtrenge Urtheil

gefaͤllt. Wer mag aber den Feldherrn richten ,

der — um ſein ihm anvertrautes Heer vom

gaͤnzlichen Verderben zu retten , dem Ungluͤck,

das ihn verfolgt , einen andern Wegzu zeigen

ſucht . Die Grundſaͤtze des Kriegers ſind ſchreck⸗

lich
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lich fuͤr den ruhigen Buͤrger, und nur zu oft

muß deſſen anflodernde Huͤtte die Scheidewand

zwiſchen ſtreitenden Heeren bilden .
R

Der Feind ruͤckte in drey Kolonnen , die eine

unter Lefevre uͤber Gießen , die andere umnter

Collaud uͤber Butzbach , und die dritte uͤber die

Gebirge bey Koͤnigſtein den Oeſterreichern auf

der Ferſe nach . Die Feſtung Koͤnigſtein
wurde

ſchon am 1rteneingeſchloſſen, “ und am Laten

zeigten ſich die feindlichen Vorpoſten nahe an

den Thoren von Frankfurt . Das Ungluͤck der
Stadt nahm an demſelben Tage ſeinen Anfang⸗

Furcht und Hofnung wechſelten jetzt darinn von

Stunde zu Stunde , je nachdem der Glaube an

baldige Erlöſung ſtieg oder fiel . Die Nacht

vom 1 Zten zum 1à4ten Julii war die ſchrecklich⸗

ſte ; die endloſen Bemuͤhungen des ſo exempla⸗

riſch thaͤtigen Magiſtrats , Schonung von bey⸗

den Theilen der ſtreitenden Heere zu erflehen ,

blieben

*
Dieſe kleine nicht unbedeutende Bergveſte ergab

ſich ſchon am ꝛaaten Julii aus Mangel an Waſſer ,
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blieben bis hieher fruchtlos , und ein fuͤrchter⸗

liches Bombardement ſetzte in dieſer Nacht bey⸗

nahe 200 Haͤuſer in Flammen , welche alle bis

auf den Grund niederbraunten . “

Am q4ten in der Fruͤhe wurde endlich den

Feindſeligkeiten durch eine Kapitulation Einhalt

gethan, in welcher ein Waffenſtillſtand von 48

Stunden , zwiſchen beyden Armeen , an den Ufern

des Mayns , vom Einfluß der Kinzig in dieſen

Strom bis hinab in den Rhein , bedungen , und

der Garniſon von Frankfurt freyer Abzug mit

Artillerie , Manition , Waffen und Bagage

zugeſtauden wurde .

Wie gierig der Feind nach dem Beſitz von

Frankfurt ſtrebte , erhellet aus der Bereitwillig⸗

keit mit der et dieſe , fuͤr die Oeſterreicher ſo

vortheilhaften Bedingungen unterzeichnete . Der

Graf Wartensleben wurde dadurch in Stand

geſetzt ,

*K Die detaillirte Geſchichte dieſer fuͤrFrankfurt

ſo entſetzlichen Tage , iſt durch mehre e oͤffent⸗

lice Baͤttet delannt gemacht worden . Aus

dietem Grunde uͤbergeht ſie der Berfaſſer hier



Viisflleiichten
N

t hey⸗

A .R. U

80ulcton bilt

fundben

andenliet

inlin

kungen, und

Mug nt

10 Begche

Beſtz von

ditwillig⸗

ſetkichet ſe

ichltte. Dtt

h in Stand

Kech,

ſir grutfiikt

geſetzt , ſeinen Ruͤckzug mit ſo viel Wuͤrde fort⸗

zuſetzen ,daß deder feindliche General ſeine raſchen

Schritte maͤßigte, und von nun an nur mit Be⸗

hutſamkeit nachfolgte .
Am 1ö6tenJulii ſahen ddie Franken einen

n

ihrer

ſehnlichſten Wuͤnſche erfüͤllt ;ſiſie zogen als Ero⸗

berer zu den Thoren Frankfurts ein . Es war

die Diviſion des Generals Bonnard , welche

dies Gluͤck zuerſt genoß , und der treflichen Zucht

dieſes menſchenfreundlichen Kriegers und des

eben ſo edelgeſinnten Generals Darnaud , ver⸗

dankte Frankfurt , daß die Luͤſternheit der ſieg⸗

trunkenen Republikaner nach den Weinkellern

und Schaͤtzen der
Möͤrgen

gröͤßtentheils gezähmt
wurde .

Ein Theil der Maas⸗ und Sambre⸗Armee

blieb unter den Befehlen des General Marceau

am rechten Ufer des Rheins zuruͤck , um die

beyden Feſtungen Ehrenbreitſtein und Mainz zu

belagern . Jourdan ſelbſt und unter ihm die

Generale Kleber , Lefevre , Bernadotte ꝛc. ꝛc.

folgten mit der Hauptarmee in verſchiedenen
PIIKolon⸗
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Kolonnen dem Oeſterreichiſchen Heere nach .

Am Agqten gieng Wuͤrzburg durch Kapitulation

an die Franken uͤber; und am qten Aug zogen ſie

in Bamberg ein . In der Gegend von Forch⸗

heim fielen noch einige hitzige Gefechte vor ;

indeſſen hinderte dies die Franken nicht am 10 .

Beſitz von Nuͤrnberg zu nehmen .

Mit gleichem Gluͤck ſetzte Moreau ſeine ſieg⸗

reiche Laufbahn am oberen Rheine fort . Aber

nicht allein dem Muthe und der Energie ſeiner

Krieger hatte er dies Gluͤck zu danken . Abſicht
und Zufall wirkten verſchwiſtert auf ſeiner

Seite , und der ſo wandelbare Sinn der Fuͤrſten

und Staͤnde des Deutſchen Reichs , die jetzt in

die raͤchende Hand eines zuͤgelloſen Feindes zu

fallen fuͤrchteten , trug nicht wenig dazu bey ,

daß die Wagſchaale der Republikaner ſo ent⸗

ſcheidend niederſchnellte .

Der Erzherzog Karl ſtrebte lange als Mann
und Held gegen die Ueberlegenheit des Feindes

an . Doch , in eben dem Augenblicke als er

alle ſeine Kraͤfte aufbieten mußte , um das

furchtbar

eot,

Vote

und

dem

aud

Jeh
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r lech furchtbar raſche Vordringen der feindlichen

Kolonnen einigermaßen zu hemmen , tkennte

ſich das tapfere Korps der Sachſen von ſeinem

Heer , und zog in eiligen Märſchen ſeinem eigenen

Vaterlande zu Huͤlfe. Wirtemberg , Baden

und der Schwaͤbiſche Kreiß erkauften ſich von

dem FraͤnkiſchenHeerfuͤhrer Frieden, worauf
auch dieſe ihre Truppen zuruͤckziehen mußten .1ſeue fe

ſer. Al Jetzt , einzig noch von ſeinen treuen Oeſterrei⸗

hf ſün chern und dem kleinen Haͤuflein der Kondeer

Wſcht umgeben , blieb dem Erzherzoge keine andere

F ſiirr
Wahl , als ein folkgeſetzterRuͤckzug.

Atles was man in dieſer Zeit von den ſtrei⸗

tenden Heeren erfuhr , das waren die uͤbertrie⸗
ſett in

4 benſten Prahlereyen des Feindes . Die oͤffent⸗
ded Ju 3

1510 . lichen Blaͤtter derjenigen Gegenden , welche

174
unter dem eiſernen Arm der Republikaner

1 152 — —2
ſeufzten , wurden ſtets mit franzöͤſiſchen Gene⸗

R 84 „ Erhe A
Uon 4 rals⸗ Berichten angefuͤllt . Der Erzherzog Kark
3 wurde darinn mehreremal total geſchlagen ; ſeine
Slldes

anze Artillerie erobert 2 . Dieſem nach war
64

ganz 0

0
es wohl kein Wunder , daß man die vollige

3
Ver⸗

chthor

—
— — —
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Vernichtung der Oeſireichiſchen Kriegsmacht

endlich zu fuͤrchten begann . Beſonders als

Moreau ſeine Berichte von den Ufern der Donau

her dadirte , und Jourdan den Tag beſtimmte ,

an welchem er in Regenspurg einziehen wuͤrde,

Das Betragen der feindlichen Armeen ent⸗

ſprach keinesweges den fruͤheren Zuſicherungen

ihrer Anfuͤhrer. Die Perſonen und die Ver⸗

faſſungen der Laͤnder blieben unangetaſtet , aber

man mußte das Leben mit alle dem bezahlen ,

was zum Leben gehoͤrt. Schon die ungeheu⸗

ren Kontributionen und Lieſerungen , welche ,

nach dem Willen der Republik , mit der uner⸗

bittlichſten Strenge erpreßt wurden , haͤtten

jene ungluͤcklichen Gegenden , bey laͤugerer

Dauer , bis zur aͤußerſten Armuth erſchoͤpfen

muͤſſen . . Hiezu kamen dann noch die eigen⸗

maͤch⸗

* Die Stedt Frankfurt mußte eine Konteibution

von 6 Millionen Klyres klingend und 2Mil⸗

lionen Livres an ſonſtigen Li fetungen erlegen .

Ohne der täglichen Fordetungen für die Gar⸗

niſon und die durchziehenden Truppen zu ge⸗
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maͤchtigen Forderungen geringerer Befehlshaber

und die Diebereyen gemeiner Sanscuͤlotten ,

welche es endlich dahin brachten , daß die, bis

zur Verzweiflung gemißhandelten Landleute ,zu
den Waffen griffen und ſich auf eine furchtbare

Weiſe an ihren Peinigern raͤchten.

Die Beſchaffeuheit einer Neufraͤnkiſchen Ar⸗

mee iſt von der Art , daß Zucht und Ordnung

in Feindes Land ſchlechterdings nicht von ihr

zu erwarten ſteht . Die kommandirenden Ge⸗

nerale ſind achtungswerthe , talentvolle Maͤn⸗

ner , das heißt : als Soldaten . Ihren mora⸗

liſchen Werth haben ihre Handlungen zur Genuͤge

bezeichnet . Unter den niedern Befehlshabern

iſt

denken . Die Seandhaftickeit , womit der

Nath und die Burgerſchaft bieſer Stadt alle

die endloſen Bedruͤckungen erduldeten , iſt

muſterhaft . Der im Amt ſtehende juͤnge e

Bulgermeiſter , Hr . Dr . Schweitzer , zeich ete

ſich dabey mit einer Wuͤrde aus , die ſelbſ

dem Feinde Achtung abnöthigte und den Na⸗

men dieſes edlen , unerſchuͤtterlichen Mannet

der fernſten Nahwelt weihen wir⸗ !

D



—
—

50

iſt bey weitem der groͤßte Theil dem Sans cuͤ⸗

lotism mit Leib und Seel ergeben . Wehe der

Stadt oder dem Lande , wo ein Solcher zum

Kommandanten geſetzt wird .

Die ſubalternen Officiere der Infanterie ſind

am uͤbelſten berathen . Diefe erhalten ihren

Sold gröͤßtentheils in Mandaten und muͤſſen , in

Feindes Land , wenn ſie ehrliebende Leute ſind

und nicht wie die Gemeinen zugreifen wollen ,

außerſt kuͤmmerlich leben . Man hat haͤufige

Beyſpiele , wo ſie ihre Wirthe , mit der ruͤh⸗

rendſten Schilderung ihres Elends , um Waͤſche,

Beinkleider ꝛc. angeſprochen haben . Die Ad⸗

jutanten hingegen , ſo wie alle diejenigen die

zum Stabe gehoͤren, haben alles im Ueberfluß .

Sie ſind naͤher an der Quelle und haben oͤfters

Gelegenheit ſich , ohne daß es in die Augen

fällt , auf Koſten der eroberten Laͤnder zu be⸗

reichern .

Der gemeine Mann iſt voll Muth und Ta⸗

pferkeit ; er folgt ſeinem Fuͤhrer mit der puͤnkt⸗

lichſten Bereitwilligkeit ins Getuͤmmel der

Schlacht ,
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Schlacht , und haͤlt auch im ubrigen ſtreng auf

ſeinen äͤußerſt leidlichen Dienſt , aber außer dem

Dienſt achtet er ſeinen Officier nicht hoͤher als

ſeinen Kameraden . Das Wort eines Generals
hat mehr Gewicht , ſeitdem das vertrauliche :

Citoyen , ans der Converſation mit dieſem

verſchwunden iſt . Sobald der Volontair ſeine

Muskete abgelegt hat , uͤberlaͤßt er ſich ſeinem

Hang , und geht auf ſinnliche Vergnuͤgungen

u huthlufhe oder Beute aus . In Staͤdten wo Garniſonenl Rung

mit derfih ſind , werden ſie durch haͤufige Wachen ſo ziem⸗

unWih . lich im Zaum gehalten : denn dieſe allein

Olk P⸗ werden reſpectirt . Jedoch iſt es nie ganz zu2 8

verhindern , daß die ſchlechteren Kerls nicht

zuweilen in abgelegenen Straßen Buſchklepper⸗

Wbdenijterz verſuche machen ſollten , indeß die Beſſergeſinn⸗

u dieMhn ten auf eine feinere Art die Beutel und Speiſe⸗
indet uhe kammern der Buͤrger in Anſprache nehmen .

3 S 2 Bey
10 u1öl ů— — — —

1 5

8
Zuweilen ſuchen ſie ſogar die Befehle des

el det Kommandauten , gegen die Ortshewohner , zu

Echlacht, beiner Erwerbsquelle foͤr ſich zu machen . Dies

2 ·˙ „ — — — — — —
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Bey weitem ſchrecklicher iſt ihre Gegenwart

fuͤr die Bewohner des platten Landes . Die

herumſtreifenden , einzelnen Trupps und Pa⸗

tronillen gehn in die Schenken , ſchmauſen und

zechen weidlich , ohne zu bezahlen , und fordern

noch obendrein anfehnliche Summen an baarem

Gelde ; kann das nicht geſchaft werden , ſo

pluͤndern ſie und veruͤben die groͤßten Schand⸗

thaten . Die Chaſſeurs haben ſich durch der⸗

gleichen Graͤuel bey den Landleuten vorzuͤglich

verhaßt gemacht . Manches Dorf wurde auf

dieſe Weiſe mehr als einmal , an einem Tage ,

gebrandſchatzt . Nach dem Maaße als das

Gluͤck ihrer Waffen ſtieg , vermehrte ſich ihr

Stolz und ihre Raubſucht , und zulezt behan⸗

delten ſie das deutſche Volk weit empbrender

als

— — —

geſchah in Frankfurt . Darnaud hatte befoh⸗

len , daß nach 10 Ubr des Nachrs kein Buͤrger

ohne Licht uͤber die Straße gehen ſollte . Die

Einwohner wurden aber noch vor der beſtimm⸗

ten Stunde von den Soldaten angehalten ,

und mußten ſich dann durch ein Biergeld vom

Arreſt loskaufen .

0 ' in

vdee.

eoR

Man

ſchl
du



53

als ein geſitteter Menſch ſein Vieh behandeln

wuͤrde.

Die groͤßren Unmenſchlichkeiten werden von

zze —dem zahlloſen Geſindel veruͤbt , das unter dem

lenundfüz Namen Kommiſſaͤr , an die Armeen ſich an⸗

Aarnan ben ſchließt und hinter ihrem Ruͤcken die Laͤnder

‚˖ durchzieht . Dieſe verworfenen Weſen , welche

D 3 die

* Es iſt nicht geſogt / daß al le Flanzoͤfiſche

Soldaten an dergleichen abſcheulichen Hand⸗

lungen Theil genommen hätten . Neir , es

iſt unwiderſprechlich gewiß daß Viele ihe

Mißfellen darsber laut zu erkennen gaben /

ur d oͤfters die Ungluͤcklichen in ibren Schut

nahmen . Wenn ein ſolcher auch einmal im

Weinrauſch oder einem Anſall von habſuͤchti⸗

ger Laune ungeſtuͤmm wurde , ſo durfte man
updrerdet

15
ihm nur ſagen : daß man ſo etwas von repu⸗

blikanlichen Soldaten nicht erwartet habe

und man konnie ficher davauf rechnen , daß

anmlü , ſein Ehrgefühs erwachen und ihs zu einem

in Bun ſolidern Betragen umſtimmen wuͤrde . Dieſe

ſoltt. Lie beſtern Renſchen äußerten auch durchgaͤngit

r hiinn⸗ ibren Widerwillen gegen die Fortſetzung des

mhelten/ Klieges . Sie folgien den repnblikaniſchen

alldvon Fab ' nen weil ſie mußten , und in der Hofuuns

den Frieden zu erkaͤmpfen .
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die Hoͤlle nicht aͤrger ausſpeyen könnte , erlau⸗

ben ſich alles wozu ihre viehiſchen Luͤſte ſie

antreiben ; greifen nach allem was ihnen be⸗

hagt . Sie geben an hoͤherer Stelle Tribut

von ihrem Raube und genießen dagegen den

Schutz der Republik . In elende Lumpen

gehuͤllt , abgezehrt gleich hungrigen Woͤlfen,

kamen ſie nach Deutſchland und zogen mit

Reichthuͤmern beladen wieder uͤber den Rhein .

Das heißt : ſo viel ihrer dem Raͤcherarm der

Speſſarter Bauern entgiengen .

Unter der verheerenden Gewalt dieſer entſetz⸗

lichen Menſchen jammerten jezt auf der einen

Seite die ungluͤcklichen Rhein - und Maingegen⸗

den und das ganze Frankenland bis tief in die

obere Pfalz . Auf der andern Seite der Breis⸗

gau , ganz Schwaben und ein Theil von Bayern .

200,000 ſtreitbare Maͤnner ſtanden auf Deut⸗

ſchem Boden , die von den Machthabern Frank⸗

reichs einen Freybrief zum Raube in Deutſch⸗

land erhalten hatten . Die Republik durfte

keinen Heller zur Erhaltung ihrer Armeen ver⸗

wenden .
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wenden . Im Gegentheil ſandten dieſe einen

großen Theil ihrer erpreßten Beute in den Schatz

der Nation .

Die Wiederkehr der Oeſterreichiſchen Armee

110 war ein Traum , an deſſen Erfuͤllung man

de Naut nicht einmal im Ernſte dachte . Nichts ſchien

gewiſſer , als daß man bis zum allgemeinen

gpgern. Friedensſchluſſe unter dem erdruͤckenden Joche

des Feindes werde ſeuf zen muͤſſen. Es gehoͤrte

mit in den Plan der Franken , die Fuͤrſten und

Staͤnde des Reichs von Oeſterreich zu trennen

und durch einzelne Friedensſchluͤſſe die Zahl
ellſck⸗

einer ihrer noch uͤbrigen Feinde immer mehr und mehr

gigen⸗ zu verringern . Dies gelang ihnen vortrefflich.

fin de
Man opferte Millionen auf um die Freund⸗

10
8 ſchaft

— A
5

Baye10 8 4

56n 5 Per Herzos von Wuͤrtemberg mußte den Frie⸗

f Deu den mit 4Millionen Rvres klingend erkaufen .

k Desgleichen der Markgraf von Baden mit 2

Millionen Livres , 100 Pferden , Joo Stuͤck

alh⸗ Ochſen , 27/0 Centner Getraide , 12 /

lunſte Säͤkke Haber , 50/000 Centner Heu / und 28/ %000

n bet⸗ waar Schuhen . Der Schwaͤbiſche Kreiß mit

nden,
12 Millionen Livres / 300 St . Pferden , 5000
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ſchaft einer Macht zu erkaufen , die ihre Wi⸗ 1üln

derſacher ſo ſchrecklich zu zuͤchtigen wußte . Rudke
5

So lieferte faſt jeder Tag dem Feinde neue m

Vortheile in die Hand und auch der lezte Funke 1m

der Hofnung fuͤr eine beſſere Zukunft verglomm et

in und

elte

St . Ochſen , 150000 Centner Brsodfruͤchte , Hen
100 %00 Sͤͤkke Haber , 150 %00 Ceniner Heu Gräd
und 10000 pPaar Schuben . Die raͤlimina⸗
rien eines aͤhnlichen Friedens ſchloß , der Gen .
Ernoufemet den Bevoelmechtigten dos Fränki⸗ beh
ſchen Kreißes , wornach derſelbe 6 Millionen E
Livres klingend , 2 Millionen as Naturalien

401und ꝛceS St . Kavallerieyſerde entrichten ſollte .
Jourdan verwatf jedoch den Weffenſtillſtand , W
weil man ihn von Seiten der Fraͤnkiſchen 00
Staͤnde zu fruͤh bekannt gemacht hatte . Die

5Stadt Nürnbe g , deten Gebiet ſchon fruͤher
der Koͤnig von Preußen in Beſitz genommen
hatte , nebſt einigen andern Herrſchaften und N
kleinere Reichsſtaͤdte , ſuchten Schutz unter den

g1Schwingen des Preußiſchen Adlers , und die
Reichsſtadt Gelnhaußen war nahe daran ſſch ̃er
dem kandgraten von Heſſen in die Ame zu lel,
werfen . Die Politik der nordiſchen Hoͤfe waͤre
dadurch faßt verleitet worden ihren So lͤeyer
ein wenig zu luͤften .
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in allen Deutſchen Herzen . Die fürchterliche
Kataſtrople , die der hochſinnige Moreau ſchon
am Tage der Einnahme von Kehl dem Directo⸗

rib mit den Worten : „ Ichzwerde meine Rechte

„ der Italieniſchen - meine Linke der Sambre⸗

„ und Maas⸗Armee reichen! „verkuͤndigt hatte,
eilte jezt immer naͤher . Der Wartenslebenſche

Heerhaufe war von Jourdan bis hart an die

Graͤnzen von Boͤhmen gedruͤckt; die Armee des

Erzherzogs hatte —ungeachtet ſie am 11 . Aug .

bey Noͤrdlingen einen nicht unbetraͤchtlichen
Sieg uͤber Moreau erfocht — ihren Ruͤckzug
uͤber die Donau fortgeſetzt , und tief in Bayern
den Iſerſtrom zur Bruſtwehre gewaͤhlt . Re⸗

genſpurg und Muͤnchen erbebte ſchon vom Don⸗

ner der Kanonen .

Die Feſtungen Philippsburg , Mannheim ,

Mainz und Ehrenbreitſtein , waren zwar noch

in den Haͤuden der Kayſerlichen ; aber von aller

Verbindung mit den Armeen gaͤnzlich abgeſchnit —
ten , konnte der Feind auf ihren gewiſſen Fall

in der Folge rechnen . In dieſer Vorausſicht
S 5 begnuͤgte
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begnuͤgte er ſich damit : Philippsburg durch ein

kleines Korps unter dem General Scherb zu

beobachten . Um Mannheim ſchien er ſich gar

nicht zu bekuͤmmern . Mainz hielt der General

Marceau mit einer unbedeutenden Truppenzahl

blokirt ; “ Ehrenbreitſtein allein wurde foͤrmlich,

doch ohne Erfolg belagert . Mehrere tauſend

Franken fanden da ſelbſt ihr Grab , und die

muthige Beſatzung ertrotzte ſich auf ihrem Fel⸗

ſenſitze die Achtung des Feindes .

So weit die Franken jezt auf ihrem Sieges⸗

zuge gekommen waren , hatten ſie ein duldſames
Voik

* Die brave Garniſon von Mainz machte , unten

der Leitung lhres vortreflichen , tapfern Gou⸗

verneurs , von Reudem Feinde viel zu ſchaf⸗

ſen . Sie unternahm die heftigſten Ausfaͤlle .

Bey einem derſelben in der Nacht vom 31

Julii , wurde ein Theil der Beſatzung von

Frankfurt aus den Betten zum Succurs ge⸗

holt und bey einem andern wurde der Ge⸗

neral Darnaud ſchwer verwundet . Der tapfere

Obriſlientenant Williams unterſtuͤtzte dieſe

Ausfaͤlle auf dem Mayn , mit ſeiner bekannten

Kuͤhnheit .
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Volk gefunden , das , den Proclamationen

Jourdans zufolge , keine Gewaltthaͤtigkeit ahn⸗

dend , ſich i hrem Gluͤck mit gurmuͤthigem Ver⸗

trauen unterwarf . Wie ganz anders war da⸗

gegen die Stimmung welche die Annaͤherung
der feindlichen Armeen in den Erbſtaaten des

Kayſers erregte . — Wie ein electriſcher Schlag

durchzuckte der hohe Geiſt der Vaterlandsliebe

hier alle Herzen . Alles griff zu den Waffen .

Die braven Ungarn und Boͤhmen wetteiferten

mit einander , wer den ſchoͤnen Preiß der Treue

fuͤr einen edlen , vaͤterlich geſinnten Monarchen ,

erringen wuͤrde . Mehrere Regimenter eilten ,

von dem erhabenſten Muthe beſeelt , den be⸗

drängten Armeen , die immer noch mit veſter

Beharrlichkeit gegen ein widerwaͤrtiges Schickſal

und die Uebermacht des Feindes kaͤmpften, zur

Huͤlfe .
In demſelben Moment , als die beyden Fraͤn⸗

kiſchen HeerfuͤhrerMoreau und Jourdan , durch

die Vereinigung ihrer beyden Armeen , uͤber

Deutſchland zu entſcheiden — den Thron ſeines

Ober⸗
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Oberhaupts furchtbar zu erſchuͤttern gedachten ,

wandte ihnen das Gluͤck den Ruͤcken und hul⸗

digte , geruͤhrt durch die Wehklage ſo vieler

tauſend gemißhandelter Menſchen , dem jungen

königlichen Helden , der die ſtrengſte Pruͤfung

auf eine ehrenvolle Art beſtanden hatte . Die

Sceue des blutigen Drama ' s wandelte ſich mit

einer Raſchheit die ganz Europa in Erſtaunen

ſetzte . Die Bewohner der ruͤckwaͤrts liegenden

Gegenden hielten die Nachricht von Karls Sie⸗

gen ſo lange für Fabel , bis die verwircteſte

Flucht der Franken ſie von der Wahrheit uͤber⸗

zeugte .

Der weitere Ruͤckzug des Erzherzogs nach

dem Siege bey Noͤrdlingen am liten Auguſt ,

war die Vorbereitung zu dem großen Plan ,

welchen dieſer muthvolle Prinz in der Folge ſo

meiſterhaft ausfuͤhrte . Der Feind wurde da⸗

durch ſicher gemacht . Trunken von ſeinem

Gluͤck ahndete er es nicht einmal , daß die

Oeſterreicher ſich je wieder mit einigem Nach⸗

druck erheben , und ihm gefaͤhrlich werden

koͤnnten. Kaum

7

Kaun

ſchote

wüite

Küßt
ns

fſ

Ed

eilt

b0h

die

I

inm

E0

I

de

91

un

in



Jcgeren

Je Ein

mirtteie

It Ulen

nach

uguſt,

Man,

ge ſt.

de da⸗

ſeintn

iß di

Nuh:

erden

Naum

61

Kaum hatte der Erzherzog die ſo lang er⸗

ſehnte Verſtaͤrkung erhalten , als er ploͤtzlich

mit einem Korps von einigen 20,000 Mann ,

groͤßtentheils Kavallerie , dem Grafen War⸗

tensleben — der nach einem hitzigen Gefechte

am roten Auguſt Amberg und Sulzbach ver⸗

laſſen mußte, und nun ſeine Stellung bey

Schwarzenfeld genommen hatte — zu Huͤlfe

eilte . — Am 17 . Auguſt gieng der Erzherzog
bey Ingolſtadt uͤber die Donau ; durchbrach

die Defileen am Fluſſe Altmuͤhl , und wand ſich ,

ungeachtet aller Beſchwerlichkeiten , durch die

unwirthbaren Gebirge , jenſeits Dietfurth .

Schon am 21ten lagerte er ſich auf den Hoͤhen

von Herrenvied . Der General Hotze ruͤckte an

demſelben Tage mit ſeinem Korps bis Bern⸗

gries und Berching vor , und die Abvantgarde
unter dem Fuͤrſten Lichtenſtein faßte , Neujmnark

und Tainingen gegenuͤber , Poſto .

Der Generaͤl Jourdan , der den Augenblick

nicht erwarten konnte , wo er ſeinen Fuß als

Sieger auf Boͤhmiſchen Boden ſetzen wuͤrde ,

hatte
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hatte ſich feſt entſchloſſen , das Wartensleben⸗

ſche Korps , welches ihm immer noch jeden

Schtitt Landes ſtreitig machte , durch einen

Augriff mit ſeiner ganzen Macht voͤllig aufzu⸗

reiben . Eine fuͤrchterliche Kanonade die er amn

21ten machen ließ , war der Introitus zu dem

Blutſpiele , welches er am folgenden Tage auf⸗

zufuͤhren gedachte.

Seine Armee bildete am 22ten in der Weite

eines Kauonenſchuſſes von den Oeſterreichern,

einen ungeheuren Halbzirkel , deſſenMittelpunkt

von ihm ſelbſt angefuͤhrt , gegen Schwarzenfeld

vorſprang . Der linke Fluͤgel unter Lefevre

ſtand an der Nab bey Nabburg , und der rechte

unter Bernadotte auf den Höhen von Tainingen⸗

Gegen dieſen rechten Fluͤgel ſtuͤrmte am 22 .

Auguſt — demſelben Tage wo Jourdan den

Untergang der Oeſterreichiſchen Armee feyern

wollte — die Avantgarde des Erzherzogs ,

uater der Anfuͤhrung des General Nauendorfs ,

und warf denſelben von den dominirenden An⸗

hoͤhen bey Tainingen herab . Einem Orkan

aͤhnlich

* ⏑ ————
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aͤhulich ſtuͤrzte ſich die brave Oeſterreichiſche

Kavallerie uͤber die feindlichſten Bataillone her ,

welche in der ſchrecklichſten Verwirrung die Flucht

ergriffen . Das ganze Korps des General

Bernadotte wurde verſprengt und von der Ar ,

mee abgeſchnitten . Nur zwey Bataillone trafen

wieder bey Jourdans Heere ein und verkuͤndeten

ihm das Schickſal ihrer Bruͤder .

Raſch benutzte der Erzherzog den gluͤcklichen

Augenblick . Er warf einen großen Theil ſeiner

Macht in die Luͤcke zwiſchen Bernadotte und

Jourdan , trennte ſie gaͤnzlich von einander und

bedrohte den leztern in der Flanke und im Ruͤk⸗

ken . Am 23ten , nachdem er ſich mit dem

General Hotze vereinigt hatte , bemeiſterte er

ſich des Stuͤdtchens Neumark , und beſchloß
am folgenden Tage , ohne Zeitverluſt , die feind⸗

liche Hauptarmee anzugreifen . Der Graf War⸗

tensleben wurde davon unterrichtet , und ihm

aufgetragen : ſobald der Erzherzog den Feind

in der Flanke anfallen wuͤrde, denſelben mit

aller Macht in der Fronte anzugreifen .

Der
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Der General Jourdan zog ſich , ſo bald er

die Nachricht von Bernadott ' s Niederlage er⸗

fuhr , bis nach Amberg zuruͤck. Immer noch

des veſten Sinnes die Oeſterreicher zu ſchlagen ,

that er dies nur aus Vorſicht um ſeine entbloͤste

Flanke und ſeinen Ruͤcken zu ſichern . Die ver⸗

ſchiedenen Anhhen welche die Defileen gegen

Neumark beherrſchen , ließ er beſetzt , und ſam⸗

nmielte ſeine ganze Kavallerie , welche er , nebſt

der trefflich bedienten reiteuden Artillerie , auf

die Hohen von Amberg vorſchob .

Au aaten in der Fruͤhe ſetzte der Erzherzog

ſeinen Marſch von Neumark gegen Amberg fort .

Wie im Fluge vertrieb er den Feind von allen

ſeinen Vertheidigungspoſten und drang unwi⸗

derſtehlich , immer ſeitwaͤrts, gegen deſſen rechte

Flanke vor . Jezt trat ihm die furchtbare feind⸗

liche Kavallerie⸗Kolonne auf den Hoͤhen von

Amberg ins Geſicht . Kuͤhn und unerſchrocken

befahl er , ſie anzugreifen . Das Kommando⸗

wort erſcholl und mit die Luft durchdringendem

Geſchrey : Es lebe Karll ellten die braven
ö
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Oeſterreicher die Anhoͤhen hinan und warfen den

Feind in das Thal von Amberg zuruͤck .

Zu gleicher Zeit mit dem Erzherzoge griff
auch der Graf Wartensleben — ſeinem Auftrage
gemaͤs — in der Fronte an . Die Worre :

Karl iſt da ! hatten das ganze Wartensleben :
ſche Korps mit einer Kampfgier erfuͤllt, die es

mit einer noch weit ſtaͤrkeren Macht aufgenom⸗
men haben wuͤrde . Die Grenadiere unter

Wernek draugen mit dem Bajonet auf den Feind
ein und trieben ihn unwiederſtehlich durch Am⸗

berg hindurch . Um dem jezt von allen Seiten

her zerſchmetternden Andrange der Oeſterreichi⸗

ſchen Kavallerie nach Moͤglichkeit Schranken

zu ſetzen , formirte die feindliche Infanterie
hinter Amberg ein Quarree . Ihre Reuterey
im Ruͤcken, ſchien ſie hier mit dem Schickfal
ſelbſt kampfen zu wollen .

Zweymal prallten die Oeſterreichiſchen Hu⸗

ſaren vor den fuͤrchterlichen Phalangen der Re⸗

publikauer zuruͤck. Jezt ſprengte der tapfer ;
Wernek mit den Kuͤraßieren von Mak herane

E dieſe
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dieſe hieben ſich eine Oefnung in die geſchloſſene

Maſſe und gaben das Signal zu einem entſetz⸗

lichen Blut bade. Kaum ſahen die Huſaren

des Feindes Linie gebrochen , als ſie von allen

Seiten herbeyeilten und ſich ganz dem ſchreck⸗

lichen Gefuͤhl der Rache uͤberließen , Die Haufen

der feindlichen Jufanterie , die ſich nicht mehr

mit der Flucht retten konnten , bedeckten in

einem Nu leblos das Schlachtfeld . So wurden

auf einer Stelle drey Bataillone , bis auf 600

Mann , durch den Saͤbel niedergeſtreckt . Der

ganze Verluſt des Feindes an dieſem Tage betrug

uͤber 4000 Mann , wovon ohngefehr 100 zu

Gefangenen gemacht wurden .

Noch waͤhrend der Schlacht ſandte der Erz⸗

herzog , ſeines Sieges gewiß , die Generale

Lichtenſtein und Hotze mit zwey Kolonnen ge⸗

gen Nuͤrnberg und Hernspurg ab , um wo mog⸗

lich den Ruͤckzug des Feindes nach dieſer Gegend

zu vereiteln , welches auch vollkommen gelang .

Schon am 25ten nahm Lichtenſtein von Nuͤrn⸗

berg Beſitz ; eroberte daſelbſt mehrere Kanonen ,
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Munitionskarren zꝛc. und ruͤckte ſo weit vor ,
daß ſeine Patrouillen bis Forchheim ſtreiften .
An eben dem Taͤge uͤberrumpelte Hotze das

veſte Schloß Rottenburg und machte die Fran⸗
zoͤfiſche Beſatzung dariun zu Kriegsge efangenen.

Durch dieſen unerwarteten , pldtzlichen Wan⸗
del der Dinge , war die ganze feindliche Armee
in die ſcheecklichſte Verwirtung gerathen . Die

Verbindung der verſchiedenen Kolomen unter
einander war , durch die ſchnellen Eyolutionen
und Maärſche der Oeſtetreichet , voͤllig aufgelbst
worden . Kein kommandirender Geueral wußte
etwas von dem andern ; alle ſuchten , auf ver⸗

ſchiedenen Wegen , ihr 84 in der ſchuellſten
Flucht . Jourdan ſchließt ſeinen Bericht an das

Direktorium über dieſe Venſle mit den Wor⸗

ten : „ Ich werde mich nach Bel den , Grafen⸗
„berg und Forchheim wenden , wo ich die Armee
„ wieder zu vereinigen hoffe!„, Jedoch auch dieſe

Hofnung war jezt ſchon durch die fruͤhere An⸗

kuuft der Oeſterreicher in jenen Gegenden vei⸗

ſionen hattenſich bey Folch⸗

2 hein

588 e .
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heim geſammelt ; dieſe harrten veigebene bis

zum agten auf die Ankunft Jourdans , und

mußten ſich dann bis Bamberg zuruͤckziehen/

wo ſich endlich ein großer Theil der Armee ,

jedoch meiſt ohne Bagage , wieder zuſammen⸗

fand .

Der fuͤrchterlichſte Schlag der die Republi⸗

kaner endlich treffen konnte , war der bewaff⸗

nete Aufſtand der Bauern ; die gerechte Folge

ihrer ſchaͤndlichen, unmenſchlichen Handlungen .

Lange ſchon hatten die ungluͤcklichen Opfer

neufränkiſcher Habſucht und Zuͤgelloſigkeit, im

Stillen , von der Verzweiflung geſpornt , den

Gedauken der Selbſthuͤlfe genaͤhrt. Die

frohe Kunde , daß der tapfere Karl auf den

Fluͤgeln des Sieges heraneile , entflammte jezt

den Gedanken zur That⸗

Nach ihrer gewohnten Weiſe fiengen die Re⸗

publikaner wieder an , in der oberen Pfalz , den

Pfad ihrer Flucht mit allen Graͤueln der Ver⸗

wuͤſtung zu bezeichnen . Anfangs widerſetzten

ſich die Landleute blos dem Raubgeſindel mit

gewaf⸗
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gewafueter Hand und verſtanden ſich hie und

da noch zu geringen Brandſieuern . Als aber

taäglich neue Haufen des verſprengten Heers

die Flecken und Dörfer aͤngſtigten , da verban⸗

den ſich mehrere Gemeinden mit einander und

dogen , theils mit Gewehren , theils mit Miſt⸗

gabeln , Senſen , Dreſchflegeln ꝛc. bewaffnet ,

foͤrmlich gegen dit Franzoſen zu Felde .

Einige glaͤckliche Scharmuͤtzel “ erhöhten ih⸗

n Muth und ſpornten maͤchtiger ihre Rache⸗

Alles kam in Aufruhr . Auf allen Hoͤhen

flammten die Signalfruer ; die Sturmglocken

toͤnten graͤßlich durch das Land hin , und uͤber⸗

all ſah man die Haufen der Bauern — zu denen

ſich ſogar Weiber geſellten — den fluͤchtigen

Feinden nachjagen .
Die

—
8

4* Am 25. Autuſt bey Tburndorf und am 26ten
bey Caſtel . Bey Thurndorf ſiegten die Ein⸗
wohner von Kitchenthumbach / unter der An⸗

fuͤhrung des Pflegkommiſſairs , von Semmer .

Bey Kaſtel ſchlugen die Buͤrger von Kemnath /
unter der Anfuͤbtuns des Landrichters Baron

83 822 3
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Die Hand der Vergeltung lag jezt fuͤrchter⸗
lich ſchwer auf Jourdans zuͤgelloſen Schaaren .
Zwar zuͤndeten ſie mehrere Oerter au , und

glaubten damit die Landleute abzuſchrecken,
aber dieſe ſahen mit kaltem Blute ihre ausge⸗
leerten Huͤtten in den Flammen auflodern und

fielen dann um ſo unbarmherziger uͤber ihre

Peiniger her . * Die Furcht der Franzoſen vor
den Bauern war zuletzt ſo groß , daß ſie ſich

haufen⸗

von Grafenreuth , 300 Mann Franzoſen in die
Flucht .

Nichts gleicht det Wath mit welcher die , nun
eben ſo kleinmuͤthigen als zuvor unmenſchli⸗
chen Franzoſen , von den Bauern niedergemez⸗
zelt wurden . Wer von ihnen in die Haͤnde
der Letztern ſſel , deſſen Leben war ohne Barm⸗
herzigkeit vetloren . Viele wurden zur Strafe
der haͤufig veräbten Nothzucht —zuetſt ent⸗
mannt , ehe ſie den Todesſtreich empfiengen.
Die ſonſt ſo gutmuͤthigen Drutſchen hatten ſich
in Barbaten verwandelt . und doch —wer
mag ſle verdammen , wenn ſie jetzt — nachdem
ſie ſo lange unter der lermalmenden Hand der
Ftanzofen geſeuftt — ihrer Rache freyen Lauf
ließen ! —
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haufenweiſe in den Waldern verſteckt hielten ,

und ſich ſelbſt den nachruͤckenden Oeſterreichern

als Gefangene uͤberlieferten .
Die Bauern hingegen wurden taͤglich kuͤhner .

Die anſehnliche Beute die ſie bey den erſchla⸗

genen Feinden fa nden , war ein Bewegungs⸗

grund mehr , ihren kleinen Krieg ernſtlich fort⸗

zuſetzen . Sie ſchloſſen ſich endlich zu Tauſenden

an die leichten Truppen der Oeſterreicher und

theilten Gefahr und Beute bruͤderlich mit ein⸗

ander . —

So ſchrecklich entſchied die Schlacht 8055
Amberg das Schickſal der feindlichen Maas⸗

und Sambre⸗Armee . Als der Erzherzog ſeinen

beabſichteten großen Zweck , die Auseinander⸗

ſprengung der feindlichen Macht , jezt erreicht

ſah , ſchickte er den eben ſo biedern als tapfern

General Nauendorf , mit einem anſehnlichen

Truppenkorps/ dem Feldmarſchall⸗Lieutenant

Latdur zu Huͤlfe, der , ſeit der Abweſſenheit

Karls , das Oberkommando uͤber die Truppen

am Lech und der Iſer fuͤhrte, und von dem

E4
8

fraͤn⸗

¹
8
A.
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fraͤnkiſchen General Moreau mit großer Ueber⸗

legenheit hart gedraͤngt wurde . Der Erzherzog
konnte ſich nun am Mayn , auch mit einer

minder großen Macht , die gluͤcklichſten Erfolge

verſprechen , da er wußte , wie ſehr ſeine per⸗

ſöicliche Gegenwart auf die Thaͤtigkeit ſeiner

Truppen wirkte . Er ruͤckte mit der Haupt⸗

armee dem Feinde in ſchnellen Maͤrſchen auf

der Ferſe nach , indeß die Avantkorps unter

Lichtenſtein und Hotze demſelben immer zur

Seite blieben . Nur die ſo aͤußerſt eilfertige

Flucht der Franken ſicherte ſie in den naͤchſten

Tagen vor groͤßeren Leiden .

Einige Diviſionen hatten ſich jedoch — wie

ſchon oben geſagt — unter Lefevre und Collaud

hinter der Regnitz bey Forchheim geſammelt
und ſchienen ſich daſelbſt behaupten zu wollen .

Der Erzherzog ließ deshalb am 28ten den

Grafen Sztarray , mit einem Korps von einigen
20 Bataillonen Infanterie und 50 Eskadrons

Kavallerie , die Regnitz paßiren , mit dem wei⸗

tern Befehl , ſich bey Herzog - Aurach aufzu⸗

ſtellen

ſlen !

det
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ſtellen und , ſo bald der Erzherzog den Feind
in der Fronte angreifen wuͤrde, demſelben in

die Flanke zu mandvriren . Am ꝛ2ꝓten ruͤckte

die Armee auf die Hoͤhen von Binsberg und

trieb die feindlichen Vorpoſten bis hinter den

Wieſenbach . Der Hauptangriff war auf
den Zoten veſtgeſetzt , aber der Feind verließ
noch in der Nacht ſeine guͤnſtige Stellung bey

Forchheim und ſetzte ſeinen Ruͤckzug auf Bam⸗

berg fort , waͤhrend der Graf Sztarray vom

linken Ufer der Regnitz ſeinen Marſch durch
ein wirkſames Artilleriefeuer beunruhigte . Un⸗

weit Neuſes erreichte der Erzherzog am Zoten

die Arrieregarde und trieb ſie fechtend bis Strul⸗

lendorf , eine Stunde vor Bamberg . Indeſſen
die Hauptarmee nun bey Friſchhaut ein Lager

bezog , bemaͤchtigte ſich der General Kray mit

der Avantgarde der Stadt Bamberg * ; machte5

E 5 daſelbſt

* Der Oderlientenant Graf Grecourt drang zu⸗
erſt mit 60 Chevaux legers von Herzog Albert
in Bamberg ein, ungeachtet der Feind die
Stadt noch mit einer ſtarken Truspenzahl



74

daſelbſt mehrere Gefangene und erbeutete ein

betraͤchtliches , durch Requiſitionen zuſammen⸗

gehaͤuftes Magazin und ein Spital .

Von Bamberg flohen die feindlichen Trup⸗

pen gegen Schweinfurth hin . Hier fanden ſie

ihren Obergeneral Jourdan und die noch üͤbri⸗

gen Kolonnen der Maas - und Sambre - Armee

vereinigt . Jourdan zaͤhlte 40,000 Mann .

Mit dieſer Macht ſetzte er ſich auf dem rechten

Ufer des Mayns in Marſch , und beſchloß bey

Wuͤrzburg den Oeſterreichern eine Schlacht zu

liefern . Die Hofnung laͤchelte ihm noch ein⸗

mal . Er ſah wieder eine ganze Armee und

ſeine beſten Generale um ſich her verſammlet ;

ſeine Mannſchaft duͤrſtete nach Rache , und das

Kaiſerliche Heer war , das wußte er , in meh⸗

rere kleine Korps zerſtuͤckt . Eines derſelben

nach

beſetzt hatte . Dieſer muthvolle Officier brachte

mit ſeinen tapfern Dragonern die ganze Be⸗

ſatzung in Verwirrung ; ſie nahmen 2Offleiere

und 80 Gemeine gefangen , bieben viele nie⸗

der und machten die Geißeln der Stadt Am⸗

berg frey .

4 9
I Ee
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nach dem andern zu überwaͤltigen, das ſchien

ihm jetzt keine ſo ſchwere Aufgabe zu ſeyn , zu⸗

zwey Feuer zu bringen hofte . Ju dieſem

Wahne zog er kuͤhn und trotzig gegen Wuͤrz⸗

burg hin .

Der Erzherzog ſuchte nach der Beſitznehmung
von Bamberg zuvoͤrderſt den weiteren Ruͤckzug
des Feindes durch einen Flankenmarſch zu er⸗

ſchweren . Er ſandte deshalb den Lefevriſchen

Diorſionen nur einige detaſchirte Korps gegen

Schweinfurth nach und ließ die Hauptarmee

abtheilungsweiſe aus dem Lager bey Burg⸗

Eberach

* Es waren groͤßtentheils leichte Tru ppen , wel⸗
che auch hier von den Landleuten trefflich un⸗
terſtützt wurden . Bey Eiſenbuͤhl erobelte ein
Kommando Kaiſerl . Huſaren und Chevaux
legers in Gemeinſchaft mit den Bauern25
Pulverwagen , 1500 Paar Schuhe , 130 Pferde
und machte 4 Kommiſſairs , die eineſ anfehn⸗

liche Summe Geldes bey ſich fuͤhrten , zu
Gefangenen .

nung machte , und ſo den Erzherzog zwiſchen
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Eberach losmarſchiren . Am 2. Sept . paßirte

der General Sztarray bey Kitzingen den Mayn

und naͤherte ſich der Staot Wuͤrzburg , worauf

der General Hotze ſogleich die Einſchließung der

Zitadelle uͤbernahm . Der General Kray ſtand

zur Beobachtung des Feindes bey Gerolzhofen

und der Erzherzog mit dem Reſte der Armee im

Lager bey Schwarzach .

Noch an demſelben Tage ( 2 . Sept . ) gegen

Abend , traf die Avantgarde Jourdaus auf die

Vorpoſten des Sztarrayſchen Korps und druͤckte

dieſe zuruͤck. Der muthvolle Sztarray , der

auf den folgenden Tag einen Hauptangriff

vorausſah , entſchloß ſich , in der veſten Ueber⸗

zeugung daß der Erzherzog , mit der ihm eigenen

Thaͤtigkeit , zur Huͤlfe herbeyeilen wuͤrde , dem

Feinde zuvorzukommen , und mit dem Anbruch

des folgenden Tages ſelbſt anzugreifen . Kaum

graute der Morgen des Zten Septembers als

das Gefecht wirklich ſeinen Aufang nahm . Die

Republikaner fochten mit der aͤußerſten Lebhaf⸗

tigkeit ; ſie ſchienen die vorhergegangene Schmach
hier
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hier mit Blut abwaſchen zu wollen . Eben ſo

tapfer , eben ſo gleichguͤltig gegen Wunden und

Todt kaͤmpften die Oeſterreicher , aber die Ueber⸗

macht des Feindes war zu groß ; ſchon hatte

er einige Vortheile errungen und Sztarrays

kleine Heldenſchaar fiengan zu weichen.

Der Erzherzog , der ſich vor Tages Anbruch

in Marſch geſetzt hatte , hoͤrte den Donnerdes

Gefechts in der Ferne ; und ahnte die Gefahr .

Er ſandte Eilboten an Wartensleben , damit

dieſer den Marſch ſeiner Kolonne beſchleunigen

möchte . Endlich kam er ſelbſt beyDettelbach
an . Neue Hinderniſſe ſetzten ſich hier dem

jungen Helden in den Weg. Man hatte

nur eine einzige Pontonsbruͤcke uͤber den Mayn

ſchlagen können , wodurch der Uebergang der

Truppen ſehr verzogert wurde . Als der Erz⸗

herzog dies bemerkte , ſetzte er — waͤhrend
di

0 tese⸗ Nend die

Jufanterie von der Kolonne des Grafen War⸗

tensleben uͤber die Bruͤcke eilte — an der

Spitze der Reuterey durch den Strom bin , und
fuͤhrte ſie , triefend vom Waſſer in die linke

Flanke
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Flanke des Feindes , wo deſſen zahlreiche Ka⸗

vallerie aufnarſchitt ſtard . Dieſe wich — wie

Jourdan ſelbſt in ſeinem Bericht geſteht —

erſtaunt uͤber die kuͤhne That zurück . Rech

focht die Infanteris voll Muth und Standhaf⸗

tigkeit. Sie hatte ſich großtentheils in die

vorliegenden Waͤlder ggew urfen und bemuͤhteſich ,

den Erzherzog bü dem Klrps des Grafen

Sztateah getrennt zu halten . Indeſſen kamen

Kray und Werneck mit ihten Kolonnen an .

Der Leztere eihielt den Vefehl , mit ſeinen

täpfern Grenadiers die Waͤlder zu reinigen .

Werneck erfuͤllte dieſen Auftrag mit der ihm
eigenen Bravour ; der ff geſchah mit dem

Bajonet , unter klingendem Spiel nud ohne

einen Schuß zu 11 55
8

So vielem Herbism konnte der Feind nicht

18
laͤnger widerſtehen . Seine Standhaftigkeit

wankte fieng an zu weichen . Der Eizher⸗

zog ließ ſchnell die verſchiedenen Treffen in

gleicher Linie mit jener des Grafen Sztarray

aufmarſchiren und die ganze Armee , waͤhrend

einem

(enn

ſllen

Wos

1



79

einens ununterbrochenen aͤußerſt lebhaften Ar⸗

tilleriefeuer , dem Feinde nachruͤcken, der ſeinen
N

Ruͤckzug mit Wuͤrde angetreten hatte . Als

U
aber die Oeſterreichiſche Reuterey noch Gelegen⸗

iul Eitt , heit fand in ſeine Arriergarde zu fallen und

dieſelbe mit zermalmendem Ungeſtuͤmm aus

einander zu werfen , da erfolgte eine allgemeine

Verwirrung unter dem ganzen feindlichen Heer

und eine eben ſo ordnungsloſe Flucht als nach

dem Treffen bey Amberg.
Die außerordentliche Ermuͤdung der Oeſter⸗

reicher nach dem langen heißen Kampfe — er

M.
hatte vom fruͤhen Morgen bis 4 Uhr Nachmit⸗

tags gewuͤthet — und die einbrechende Nacht ,

Vihe
hinderte ſie , alle die Vortheile zu benutzen ,

welche die Zerſtreuung des Feindes wahrſchein⸗

ſüb nid
lich noch gewäͤhrt haͤtte . Dieſer fuͤr die Oeſter⸗

ine 1
reichiſchen Waffen ſo glorreiche Tag, koſtete

dem Feind 6000 Mann an Todten und Ver⸗

wundeten , 209 Gefangene , 7 Stuͤck Geſchuͤtz

1 Fahne und mehrere Munitionskarren . Von

den lei hten Teuppen und den Bauern wurden
Al

Iter
einen

ſpa5

822 — — 2 8
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ſpaͤter noch gegen 10 Fluͤchtlinge einge⸗

bracht .

Die Zitadelle von Wuͤrzburg , worinn der

Feind anſehnliche Reichthuͤmer von ſeinem

Raube aufgehaͤuft hatte , wurde ſogleich auf⸗

gefordert . Am qten in der Fruͤhe ergab ſich

die Beſatzung , welche aus 800 Mann beſtand ,

zu Kriegsgefangenen . Einige Kommiſſairs ,

die ſich in die Zitadelle gefluͤchtet hatten , wur⸗

den in der Kapitulation als Gegengeißeln fuͤt

die Geißeln der Stadt Wuͤrzburg erklaͤrt, und

ausdruͤcklich bedungen , daß ſie nur gegen dieſe

ausgewechſelt werden koͤnnten .

Von den leichten Truppen der Oeſterreicher

beſtaͤndig verfolgt , und von den Bauern nicht

wenig geaͤngſtigt , floh Jonrdan mit ſeinem

abermals voͤllig zerſtreuten Heer gegen Schwein⸗

furth und Hammelburg . Raub und Brand

bezeichnete wie gewoͤhnlich ſeinen Pfad . Am

5ten verließ er Schweinfurth mit Hinterlaſſung

von hundert Kanonen , groͤßtentheils Reichs⸗

geſchuͤtz; auch in Freudenberg ließ er 60 Stuͤck

zuruͤck,

nck,

ſinen
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zuruͤck, und ſuchte dann durch das Fuldaiſche

ſeinen ſiegreichen Ueberwindern zu entkommen .
Er war jezt gaͤnzlich von demjenigen Theil ſein

ner Armee getrennt , der unter Marceaus
Oberbefehl die ruͤckwäͤrts liegenden Gegenden

beſetzt und die Blokade der Veſtungen Ehren⸗

breitſtein und Maynz uͤbernommen hatte . Der

Gedanke ſich mit dieſem Korps zu vereinigen
und dadurch neue Vortheile und neue Kraͤfte
zu erhalten , wurde durch Karls meiſterhaftes

Mandver , und die Schlacht bey
Wün urg fuͤt

immer vernichtet .

Schon ehe Kark auf ſeinem Siegesfluge bis

Wuͤrzburg kam , ſammelte ſich im Speſſart
( einem der groͤßten Waͤlder Deutſchlands ) eine

kleine Armee bewafneter Bauern », welche die

Kommu⸗

* Ein gewiſfer Philiyp Witt , ein alter

Forſtm ann und Bayer , ebemals Heßiſcher
Dragoner , waren die Anfuͤhrer der Speſ⸗
farter Bauern . Der eirſtere wurde durch einigs

Chaſſeurs aus gepluͤndert , Er gieng mit ſei ;

8
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Kommunikation zwiſchen Jourdan und Mar⸗

ceau hemmten . Nur an einzelnen Fluͤchtlin⸗

gen , die faſt nackt und ohne Wehr und Waffen

in Frankfurt ankamen , erkannte man das

Schickſal Jourdans : obgleich die Franken ,

mit einer Poltronerie ohne Eleichen , immer

noch von Siegen ſprachen . Duͤvignot , der

gefuͤhlloſe Peiniger der Stadt Frankfurt , ließ

noch am 4. Sept . gedruckteZettel austheilen ,

worinn er die Nachricht von dem Ruͤckzuge det

Sambre - und Maas⸗Armee Verlaͤumdung
ſchalt , und unter der Autoritaͤt ſeines Namens ,

den ſiegreichen Fortgang der beyden Fraͤnkiſchen

Armeen
—

nen Jägerpurſchen den Raͤubern nach , erlegte

ſie im Welde und bemaͤchtigie ſich ſeines Ei⸗

genthums wieder . Der Gedanke , daß man

dieſe That erfahren und raͤchen wuͤrde, bemog

ihr , ſich einen Anhang zur Nothwehr zu ver⸗

ſchaffen . Ein Dotf nach dem andern geſellte

ſich zu ihm , und bald wurde der Muth und

die Kuͤhnheit dieſet Leute den Repudlikanern

ſo furchtbat , daß ſie ſich dem Speſſart nur

mit Beben nahten und ihn la petite Vendés

nannten⸗

Allleen⸗
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Armeen —ſogar ihten Einzug in Muͤnchen—
verſicherte . Alles was die Franken zugeſtan⸗

den , war ein Koup der Bauern , die ſich zwi⸗

ſchen Jourdan und Ernouf geworfen und da⸗

durch einen unbedeuteten Stillſtand in den

Operationen dieſer Armee verurſacht haͤtten .

Die Siege derSeſtreicher laͤugneten ſie gaͤnzlich.

Indeſſen wurde alles was von republikani⸗

ſchen Truppen ſich zwiſchen Frankfurt und dem

Rhein befand , ſogar das Belagerungskorps von

Ehren⸗

* Am Ften September , in der Fruͤhe wurdeß

3 Bauern , welche ungluͤcklicher Weiſe in Ge⸗

fangenſchaft gerathen waren , vor den Thoren

von Frankfurt erſchoſſen Cin gleiches Schik⸗

ſal batten 2 andete deren Unſchuld erwieſen

wäar und demohngeachtet von dem rohen ,

rachfuͤchtigen Duvignot zum Tode verdammt

wurden . Als die Speffarter Bauern dies

erfuhren , rächten ſie ihre Kameraden dadurch

daß ſie 3 gefangene franzdſiſche Officiers ,
nakt ausgezogen , bey dem Beſtenbaches

Schloße im Speſſart aufhiengen und ihre

Kleidung verbrannten ,

F 2
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Ehrenbreitſtein , an den obern Mayn beordett ,

um ihren Waffenbruͤdern Luft zu machen . Er⸗

nouf — Chef des General⸗Stabes der Sambre⸗

und Maasarmee — ruͤckte ſelbſt an der Spitze

einer in der Eil zuſammen geraften Kolonne

gegen den Speſſart an . Er kam jedoch nicht

weiter als bis Aſchaffenburg , wo erdurch die

Bauern aufgehalten wurde .

Die Avantgarde der Oeſtreicher , von dem

tapfern Kray gefuͤhrt, langte am öten ebenfalls

bey Aſchaffenburgh an . Das zahlreiche Bauern⸗

heer empfieng ſie mit Jubel ; vereinigte ſich

mit ihr , und fiel ohne Zeitverluſt , wuͤthend

über den Feind her . Der wilde Geiſt der Rache

bereitete ſich hier noch ein ſchauervolles Opfer .

Mehrere hundert Republikaner fielen unter dem

Schwerdt der oſtreichiſchen Kavallerie und den

abentheuerlichen Waffen der Bauern 3 600

wurden gefangen und viele ertranken im Mayn .

Die

&* Es war ein erſchuͤtternder Anblik , die Ueber⸗

reſte dieſet villig verſprengten Kolonne am

7ten in Ftankfurt ankommen zu ſehen . Auf

Des

vundul
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l Et Die Niederlage bey Aſchaffenburg ndthigte
nun auch den General Marceau zum Ruͤckzuge.
Am gten in der Fruͤhe verließen die Republika⸗

ner Frankfurt , nachdem ſie zuvor die hoͤlzernen

Wö10 Belege von der Mayunbruͤcke geriſſen , und die

15 0 lui Thorſchluͤſſel in den Stadtgraben geworfen hat⸗

ten . Wenige Stunden darauf ruͤckte ſchon eine

Abtheilung Blankenſteiniſcher Huſaren daſelbſt

ein , welche im Verfolgen noch gegen hundert

Mann Gefangene einbrachte . An demſelben

Tage zog Marceau ſeine Truppen vom linken

dlld . Maynufer heruͤber und ſammelte ſie in der

r Ruch § 3 Gegend

es Opfer,

wumderden
jedes Geſicht hatte das Entſetzen ſeine ftarren

ie und den Züge gegraben ; auch nicht einer war bewaff⸗

em; 600 net ; viele bis auf die Beinkleider undWeſten

ausgezogen . So wie ſie zu 2 — 3hoͤchſtens
aihs

4 Mann in Frankfurt ankamen , wurden ſie

Die in demdaſtgen Zeughauſe mit den vorraͤthi⸗

gen Buͤrgergewehſen wieder bewafftet .

* In Floͤrsbeim ließen ſie 17 Bombenkeſſel

6) 51l Stuͤck Geſchuͤz und gooo Kugeln und

Granaten zuruck .



86

Gegend von Wiesbaden, , um ſeinen Ruͤckzug

uͤber die Gebuͤrge anzutretten . Kaum bemerkte
dies der tapfere Gouverneur von Maynz , Gen.
Neu , als er , am gten in der Fruͤhe mit dem

groͤſten Theil der Garniſon aufbrach und in 3

Kolonnen dem Feinde nachruͤckte , indeß der mu⸗

thige Williams , den Rheingau zu allarmiren ,

mit ſeiner Flotte den Rhein hinabſegelte .

Die 3 Kolonnen der Maynzer Garniſon tra⸗

fen vor Wiesbaden auf den Feind ; ſie griffen

ihn an , machtenmehrere Gefangene und ero⸗

berten eine 16pfuͤndige Kanone . Die erſte Ko⸗

lonne wendete ſich hierauf gegen das Schaͤnzel;

die zte drang auf die Hoͤhe von Wiesbaden vorz

griff hier abermals den Feind an und warf ihn

bis uͤber Schwalbach zuruͤck. Bey dieſer Ge⸗

legenheit wurde noch eine 12pfuͤndige Kanone

erobert . Die zte Kolonne , unter dem Haupt⸗

mann Tietz , vertrieb den Feind von der ſo⸗

genannten Platte , welche derſelbe noch mit 4

Bataillons Infanterie , einem Kavallerieregi⸗

ment

* Die beyden erſten Kolonnen fuͤhrte der Haupt⸗

mann Diemar .
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ment und einigen Kanonen beſetzt hatte . Der ö

raſche , muthvolle Angriff der Oeſtreicher * ,

brachte den aͤuſſerſt vortheilhaft poſtirten Feind

ſo auſſer Faſſung , daß er mit Hinterlaſſung ei⸗

niger Gefangenen und eines Munitionskarrens ,

die Flucht ergriff und ſich erſt auf den Hoͤhen

von Kemel wieder ſetzte .

Glucklich war nun die ganze Maas⸗und Sam⸗

bre - Armee ausallen ihren bisherigen Standt⸗

puncten verdraͤngt. Die oſtreichiſche Armee

bildete von Windekken in der Wetterau — wo

der Erzherzog am roten ſein Hauptquartier

nahm — bis hinunter an den Rhein , eine

furchtbare Linie und drang raſtlos , von Muth

und Ruhmgier befluͤgelt , uͤber die Gebuͤrge hin,

gegen den Lahnſtrom vor .

Jourdan hatte ſich indeß mit dem Ueberreſte

ſeines Heers durch das Fuldaiſche und Heſſiſche
mit vieler Muͤhe und Sorge hindurchgewunden .

8 4 Euſt

* Dief gte Kolonne beſtand groͤſtentheils aus

Reichsttugpen . Die Heſſen⸗Darmflaͤdtiſchen

Iit Ruu Juͤger und die fraͤnkiſchencrenadiere zeichneten
3

ſich dabey vorzuͤglich aus .
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Erſt hinter der Lahn wurden ihm einige Angen⸗

blicke Zeit vergoͤnnt , ſeine voͤllig deſorganiſirten

Schaaren in etwas zu ſammeln . Nachdem er

hier ſeinen rechten Fluͤgel unter Marceau wieder

an ſich gezogen und einige Verſtaͤrkung vonder

Nordarmee erhalten hatte , gieng ein neuer

Strahl von Hoffnung in ſeiner Seele auf . Durch

eine gutgewaͤhlte Stellung an der Lahn glaubte

er ſich in den Stand geſetzt , den Siegesflug der

Oeſtreicher endlich einmal zu hemmen . Seine

Hauptſtaͤrke legte er auf ſeinen rechten Fluͤgel,

welchen er auf der Hoͤhe bey dem Zollhauſe ,

zwiſchen Limburg und Dietz aufſtellte . Das

Schlußkorps ſeines linken Fluͤgels , das der

brave Obriſt Gottesheim am urten September

aus Gießen verdraͤngte , lagerte ſich am rechten

Ufer der Lahn auf dem Hartberge , im Ange⸗

ſicht von Gießen , und ſtand mit einem andern

Korps bey Wetzlar in Verbindung . Er ſelbſt

nahm ſein Hauptquartier , mit aller Verſchwie⸗

genheit , im Kloſter Altenberg unweit Wetzlar

am rechten Ufer der Lahn .

Der Erzherzog drang raſch und muthig gegen

die
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N
Iu die Stellung des Feindes . Schon am kgten

un wurde Wetzlar durch das Krayiſche Avantkorps
erobert und der Feind uͤber die Lahn getrieben .

An demſelben Tage marſchierte das Hauptheer ,

an deſſen Spitze ſich der Erzherzog befand ,

von Uſingen gegen Muͤnſter . Die Generale

c40ldez Neu und Hotze erhielten zu gleicher Zeit

Befehl mit ihren Kolonnen , der erſte nach Kirch⸗

berg , der zweyte nach Weilburg vorzuruͤcken .

Um die Eutſchloſſeuheit des Feindes zu pruͤ⸗

fen und ſich von deſſen Staͤrke zu uͤberzeugen ,

Alauſe, machte der General Spiegelberg — der die

Das Avantgarde des Erzherzogs fuͤhrte — am 15 .
s der einen Verſuch auf die Stellung hey Limburg .
deubet Es entſtand ein hartnäͤckigesGefecht das ſich ,

rechten wie es zu vermuthen war , mit dem Ruͤckzuge

Spiegelbergs endigte . Demohngeachtet ließ

der Erzherzog , noch am Abend deſſelben Tages ,

ſeine Truppen in der Entfernung eines Kano⸗

nenſchußes , gegen die vom Feinde beſetzten An⸗

hoͤhen vorruͤcken .

In der folgenden Nacht verließ der Feind

ggegen die Hoͤhen und ſtellte ſich auf den Ebenen vor
F

5 Limburg
7

—
7
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Limburg und Dietz in Schlachtordnung . Am

oten ruͤckte ihmder Erzherzog entgegen ; gewann

die Anhöͤhen ; trieb den Feind fechtend uͤber

die Lahn und bemeiſterte ſich der Bruͤcken in

Limburg und Dietz . Jenſeits der Lahn wurde

der Kampf mit aͤuſſerſter Lebhaftigkeit fortge⸗

ſetzt . Der Donner des Gefchuͤtzes und das

Krachen des kleinen Gewehrfeuers dauerte bis

tief in die Nacht . Die Tapferkeit der Oeſtrei⸗

cher wurde durch einen abermaligen Sieg be—⸗

kröͤnt , der um ſo gläͤnzender war , da die Re⸗

publikaner ebenfalls mit dem hartnäͤckigſten
Muthe kaͤmpften , und das erweiterte Schlacht⸗

feld eiſt dann verließen , Als es die Schatten

der Nacht umhuͤllten . Ihr Verluſt an Todten

und Verwundeten betrug gegen 4000 Mann .

Zu gleicher Zeit als der Erzherzog den rech⸗

ten feindlichen Fluͤgel uͤberwaͤltigte, griff der

General Kray den linken bey Gießen an . Er

fand ebenfalls hartnaͤckigen Widerſtand ; end⸗

lich gelang es der Bravour ſeiner Truppen , die

beyden Bergſchloͤſſer Glayberg und Fezberg zu

erklim⸗
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erklimmen und den Feind von da zu verdraͤngen ,

wodurch auch hier der Sieg entſchieden wurde .

So bald Jourdan die Nachricht von der

ſchrecklichen Niederlage ſeines rechten Fluͤgels

erfuhr , ertheilte er ſogleich die Befehle zum

Ruͤckzuge der ganzen Armee . Schon am 18ten

war der Lahnſtrom vom Feinde gereinigt und

Ehreubreitſtein befreyt . Ein Theil der wak⸗
keren Beſatzung dieſer Veſte, ſchloß ſich nun

auch an die Armee an , und half den fliehenden

Feind verfolgen⸗ Jourdan zog ſeine Truppen

in der Gegend von Altenkirchen abermals zuſam⸗

men , und es ſchien als wollte er hier noch

einmal die trotzige Stirne ſeinen Ueberwindern
bieten . Aber ein neuer Ungluͤcksſchlag der
ſeinem Herzen eine tieſe Wunde riß , ſchmetterte

auch den lezten Funken ſeines Muths zu Boden .

Der General Marceau hatte ſich auf den

Höhen von Fteyling mit der Arriergarde poſtitt ,

um den Marſch der Dauptarmee zu decken.

Hier wurde er am l19ten durch den tapfern

Hotze , der die Avantgarde der Oeſterreicher

fuͤhrte,
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fuͤhrte, angegriffen . Hotze und Marceau ,

zwey Maͤnner fuͤr den Krieg gebohren ; beyde

durch die kuͤhnſten Thaten in dieſem Kriege der

Unſterblichkeit geweiht — trafen hier zuſammen .

Es ſchien als haͤtte das Schickſal ſie auserleſen,
die furchtbare Reihe der Begebenheiten , welche

Europa ſeit dem 22 . Auguſt anſtaunte , zu

beſiegeln . —

Das Gefecht erhub ſich mit aller der Lebhaf⸗

tigkeit , mit alle dem Ungeſtuͤmm, der die

republikaniſchen Soldaten karakteriſirt , doch

das Gluͤck blieb der Oeſterreichiſchen Tapferkeit

hold , und die feindliche Infanterie wurde zum

Weichen gebracht . Entſchloſſen zu ſiegen oder

zu ſterben , wandte ſich Marceau mit Verach⸗

tung von ſeinem fluͤchtigen Fußvolk undſtuͤrzte ,

an der Spitze der Reuterey , den Siegern entge⸗

gen . Die Regimenter Blankenſtein , Barko

und Latour , ihres alten Ruhmes eing edenk,

empfiengen den jugendlichen Stuͤrmer mit kalter

Entſchloſſenheit . Der feindliche Chok prallte

an dieſer Felſenlinie ab , und Marceau ſank
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von mehreren Kugeln getroffen zu Boden . Der

Fall ihres muthvollen allgeliebten Fuͤhrers hatte

die Republikaner in ſolche Beſtuͤrzung verſetzt ,

daß ſie ihn mit dem Tode ringend auf dem

Schlachtfelde zuruͤckließen , und nur dem zer⸗

malmenden Arm ihrer Ueberwinder zu entkom⸗

men ſuchten . Marceau wurde nebſt ſeinem

Generaladjutanten , der ihn allein nicht ver⸗

laſſen hatte , gefangen . Die Oeſterreicher

behandelten ihn mit liebevoller Achtung . Er

ſtarb am folgenden Tage ( 20 . Auguſt ) auch

von ſeinen Feinden betrauert . “

Jourdan , der ſein ganzes Vertrauen dieſem

talentvollen jungen Helden geſchenkt hatte ,
wurde

* Marceau war unſtreitig der menſchlich edelſte

unter den Generalen der Maas - und Sambre⸗

Armee . Sein Betragen in Deiutſchland war

obne alle Anmaßung leutſelig und von der

Brutalitaͤt ſeiner Kollegen ſehr ve ſchieden ,

wodurch et ſich uͤbtrall Achtung und Liebe er⸗

warb . Er iſt als Krieger und als Menſch die

Unſterblichkett werth , die er ſich in einem Alter

von 27 Jahren errungen hat !
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wurde durch ſeinen Tod tief erſchuͤttert . Auch

auf die Truppen machte er einen ſehr bemerk⸗

baren Eindruck . Ihr bisher immer noch auf⸗

lodernder Muth erloſch gaͤnzlich, und ſo wie

die verſchiedenen Kolonnen der Oeſterreicher

anruͤckten , fanden ſie uͤberall einen fluͤchtigen

Feind . Ohne weiter einen Angriff abzuwarten ,

viel weniger zu wagen , eilte die feindliche Armee

uͤber die Sieg hinaus , und zog ſich theils bey

Bonn uͤber den Rhein , theils in die Gegend

von Duͤſſeldorf zuruͤk.

Karl , der wuͤrdigſte von allen Deutſchen

Helden , welche die Muſe der Geſchichte neben

den Ueberwinder des Roͤmers Varus ſtellt , hatte

nun die groͤßere Häͤlfte ſeines Plans vollendet .

Eine ganze feindliche Armee war ſo zu ſagen

vernichtet , wenigſtens außer Stand geſetzt , ſo

bald wieder auf dem blutigen Schauplatz des

Krieges mit Wuͤrde zu erſcheinen . Eine zweyte

die Nordarmee , wurde zu gleicher Zeit von

dem Schrecken , welchen die Tapferkeit der

Oeſterreicher verbreitet hatte , ſo gewaltig

ergrif⸗
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ergriffen , daß ſie allen Muth verlor , und ſich

dem Befehl , uͤber den Rhein zu gehen , mit

Gewalt widerſetzte .

Mit einer Macht von beynahe hundert tau⸗

ſend Mann hatte Jourdan einen großen Theil

Deutſchlands uͤberſchwemmt . Vom Rhein bis

hinauf an die Graͤnze Boͤhmens ſeufzten wir

die Nachkommen Hermanns — unter dem

ſchmaͤligen Joche zuͤgelloſer Barbaren . Ohn⸗

maͤchtig durch unſre eigne Schuld , ſahen wir ,
wie fremde Habſucht nach unſerm Eigenthum

griff ; wie der Auswurf des Menſchengeſchlechts

unſere Weiber und Toͤchter ſchaͤndete , und der

Gedanke an Rettung fand keinen Raum in un⸗
ſern zerknirſchten Herzen . Alle unſere Hofnun⸗

gen waren dahin . Da warf ſich Karl , ſchnell

und foͤrchterlich wie die Rache Gottes , dem

verheerenden Schritte des Feindes entgegen,
eben als er ſeines Gluͤckes hoͤchſte Stufe zu

erklimmen waͤhnte.

Vom Tage der Schlacht bey Amberg am

22 , Auguſt , bis zu Mezcsanes Niederlage am
19·
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19 . September , erfochten die Oeſterteicher nur

einen Sieg . Vergebens waren alle Anſtren :

gungen des kriegserfahrnen Jourdans und ſei⸗

ner ubrigen talentvollen Generale , den Erz⸗

herzog Karl in ſeinem kuͤhnen Laufe aufzuhalten.

Kaum war es ihnen moͤglich einen Theil ihres

Heers durch die ſchndͤdeſte Flucht zu retten .

Nicht die Haͤlfte von denen die uͤber den Rhein

gieugen , in der Abſicht ſich naͤchſtens vor den

Thoren von Wien zu lagern , war ſo gluͤcklich

ihe

Daß die bewafneten Bauern einen wefentlichen

Antheil an Karls überraſchenden Siegen hat⸗

teniſt im Vorhergehenden ſchon geſagt . Durch

dieſe verloren die Republikaner den groͤßten

Theil des Raubes wieder , den ſie in den er⸗

oberten Laͤndern zuſammengehaͤuft hatten . Noch

in der Gegend von Ruͤd sheim / nahe am Rhein /

erbeuteten die Bauern 50 Wagen mit Cottun ,

Tuch und dergleichen Effekten , nachdem ſie die

dabey geweſene Bedeckung in die Flucht gejagt

hatten . Und fenſeits der Lahn griffen die

Naſſau⸗Siegenſchen Landleure 9 Geldwagen

pon 30 Chaſſeurs eskortitt , an / und machten

tine anſehnliche Beute .
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ihr ungluͤckliches Vaterland wieder zu ſehen .

Ihre Spur iſt nur noch in Verwuͤſtungen ſicht⸗
A

„ bar und ihre Thaten leben nur noch in den

Thränen und Verwuͤnſchungen der gemißhan⸗
n delten Unſchuld .

Ein Zeitraum von 26 Tagen war hinlaͤnglich ,

alle ihre — durch Uebermacht und willige Un⸗

terwerfung leichtglaͤubiger Voͤlker — errunge⸗

nen Triumphe zu zerſtöͤren , und ihren Stolz

auf eine erſchuͤtternde Weiſe zu beugen . Ueberall

wo Noth und Verzweiflung die fluͤchtigen Ko⸗

horten zum wiederholten Kampf vereinigte ,

Hentlicen wurden ſie ſchrecklicher als zuvor aus einander

cuer hal⸗ geriſſen und verſprengt ; uͤberall wohin ſie den

R. Dutch

Kreßtun
Mayn hinab ſich wandten , trat ihnen die Rache

an der Hand des Todes entgegen . Die außer⸗

ordentliche Schnelligkeit mit welcher die Oeſter⸗

reicher ſich ausbreiteten und den Abſichten des

Feindes zuvorkamen , ſicherte ihnen jedesmal

diejenigen gluͤcklichen Erfolge , die ihre Tapfer⸗

keit zu allen Zeiten verdient . Haͤtte Katl

weniger Zuverſicht in ſich ſelbſt , weniger Ver⸗

trauen

—
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trauen auf den Muth ſeiner braven Truppen iß Un

geſetzt ; haͤtte er dem unter nehmenden Jourdan Mung!

mehr Zeit zur Beſinnung gelaſſen : er wuͤrde = Wot

dies Vertrauen haben wir auf deutſche dutch

Kraft — er wuͤrde das feindliche Heer uͤber⸗ die

wunden , aber nicht ſo zu Grunde gerichtet ſen

haben, als er es wirklich that ! hin

Ohne Ruͤckblick auf die Rhein⸗ und Moſel⸗

Armee , welche auf den Schwingen des Gluͤcks 9•

bis zur Donau hin getragen wurde , haben wir 96
die uͤberraſchenden Begebenheiten am Mayn und üf

Niederrhein erzaͤhlt. Wir wenden uns nun
90

auch zu jener , die in dieſem Augenblick von 9

einem noch ſchrecklichern Schickſal als die Sam⸗ W

bre⸗ und Maas Armee bedroht , nur in den fl

vorſichtigen , genievollen Masregeln ihres Fuͤh⸗ 10

rers More au zum Theil ihre Rettung fand . 6

Der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Latour
90

wurde bald nach dem Abgange des Erzherzogs 2

gendthigt , eine Abtheilung ſeines aͤußerſt ge⸗

ſchwaͤchten Heers uͤber den Lechſtrom zu ziehen . —

Moreau folgte ihm mit einer zahlreichen Armee
4

auf
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auf dem Fuße nach . Eine Kolonne derſelben

drang nach verſchiedenen blutigen Gefechten ,

worinn das Kondeiſche Korps vorzuͤglich litt ,

durch Augsburg uͤber den Lech , und noͤthigte
die Oeſterreicher , nach dem ungluͤcklichen Tref⸗

fen bey Friedberg am 22 . Auguſt ! ſich bis

hinter Muͤnchen zuruͤckzuziehen .

Furchtbar breitete ſich jezt das Fraͤnkiſche

Heer von Neuburg uͤber Schrobenhauſen ,

Pfaffenhofen und Dachau aus . Morean eilte

mit dem linken Fluͤgel, dem Kern ſeines Heers ,

gegen Geißenfeld und Ingolſtadt vor . Seine

Abſicht dabey war , ſich mit dem uͤgel

der Sambre⸗ und Maas⸗Armee — deken SSchick⸗
ſal jedoch jezt ſchon entſchieden war —in Ver⸗

bindung zu ſetzen . Regensburg bebte vor dem

nahen feindlichen Beſuche , und Muͤnchen ſah

gleichfalls unt Zittern ſeinem Falle entgegen .

In dieſer aͤußerſt kritiſchen Lage ließ der Graf

Latour

*
Die Oeſterreicher verloren in dieſem Treffen

3 Kanonen und 1400 Mann an Gefangenen .

G 22
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Latour den Feldmarſchall - Lieutenant Fuͤrſten

von Fuͤrſtenberg mit einer Abtheilung an der

Iſerbruͤcke vor Muͤnchen⸗ zuruͤck , und eilte

mit dem groͤßten Theil ſeines Heers gegen

Regensburg hin , um den gefaͤhrlichen Fort⸗

ſchritten des Feindes nach dieſer Gegend ein

Ziel zu ſetzen . Eine andere Abtheilung unter

dem Feldmarſchall⸗ Lieutenant Froͤhlich war

ſchon fruͤher in das Tyrol vorgeruͤckt , um die

dortigen Paſſe gegen einen feindlichen Einfall

zu decken .

Der Erzherzog Karl hatte indeß wie , ſchon

oben geſagt , gleich nach dem Treffen bey Am⸗

berg , den General Nauendorf mit einer an⸗

ſehulichen Verſtaͤrkung nach Regensburg abge —

ſchickt . Am 1. September , fruͤh um 3 Uhr ,

nachdem ſich dieſer mit dem Grafen Latour ver⸗

eiuigt hatte , wurde der Feind in ſeiner Stel⸗

lung bey Geißenfeld angegriffen und gluͤcklich
ver⸗

Die Stadt ſelbſt blieb den Oeſterreichern ver⸗

ſchloſſen , und war mit Bapriſchen Truppen

beſetzt .

*
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vertrieben . Ein daſelbſt befindlicher großer

Wald , gab ihm jedoch Gelegenheit ſich wieder zu

ſetzen ; allein auch hier wurde er nach einem

hartnaͤckigen Gefecht verdraͤngt , und von einer

Stellung zur andern bis Buch und Bernbach

zuruͤckgeworfen. Es war nahe daran , daß der

1. September ein Gegenſtuͤck zu dem Gefecht

auf den Taininger Hoͤhen liefern wuͤrde . Der

Graf Latout war entſchloſſen den Angriff auf

die ganze Fronte des Feindes bey Buch und

Bernbach zu erneuern . Aber eine bey Neuburg

aufgeſtellte Diviſion war indeß der geſchlagenen
feindlichen Kolonne zu Huͤlfe gekommen , wo⸗

durch dieſe eine bedeutende Ueberlegenheit er⸗

hielt und ſich uͤberdem hinter einem Sumpfe

aufgeſtellt hatte , welcher fuͤr die Oeſterreichiſche

Kavallerie unzugaͤnglich war . Latour , der in

wenig Tagen ſeinen Zweck ficherer zu erreichen

hofte , vermied nun das in ſo mancherley Ruͤck⸗

ſicht misliche Wagſtuͤck eines aͤußerſt ungleichen

Kampfs . Er blieb den Tag uͤber im Angeſichte
des Feindes ſtehen ; zog ſich erſt am Abend zu⸗

G 3 ruͤck
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ruͤck und den folgenden Tag in die vortheilhafte

Stellung bey Pfaffenhauſen , hinter den Laber⸗

fluß . Der General Nauendorf poſtirte ſich bey

Abensberg . Beyde Korps deckten in dieſer

Stellung Regensburg , Straubing und Lands⸗

hut .

Die nach und nach eintreffenden Verſtaͤrkun⸗

gen , aus Boͤhmen und andern Oeſterreichiſchen

Provinzen , ſetzten den Grafen Latour endlich in

den Stand , dem Feinde die Spitze zu bieten ,

und denſelben entweder durch erueuerte Angriffe

oder kluge Mandvers zum Ruͤckzuge zu noͤthigen.

Der General Froͤhlich erhielt deshalb die Wei⸗

ſung , ſich aus den Tiroler Paͤſſen wieder her⸗

auszuziehen und ebenfalls gegen den Lech vor⸗

zudringen . Frolich ſchickte einige Detaſchements

leichter Truppen voraus , bey welcher Gelegen⸗

heit der Major Morbert von den Graͤnitz⸗Hu⸗

ſaren bis Turrach vorruͤckte, den dort poſtirten

Feind uͤber den Haufen warf , ihm in den Ruͤk⸗

ken fiel , 200 Mann niederhieb und mehrere

gefangen nahm . Zu gleicher Zeit drang der

Major
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Major Wolfskehl von Karl Los 09 bis

Dachau , ebenfalls in den Ruͤcken des Feindes

vor , nahm demſelben 44 beladene Munitions⸗

karren , 1 Kanone , nebſt mehreren Waͤgen ab,

und machte 318 Gefangene .

Moreau ahndete das Wetter noch 800
ſich uͤber ſeinem Haupte zuſammenwaͤlzte; er

hatte nur ſeinen eigenen Plan im Auge , und

vermuthete nichts weniger , als daß man die

ernſtliche Abſicht habe , ihn aus dem Beſitze

ſeiner errungenen Vortheile zu verdraͤngen.

Das Ungluͤck das ſeinen Waffenbruder Jourdan

getroffen hatte , kannte er in ſeinem ganzen

Umfange : indeſſen ſpornte dies ſeine Thaͤtigkeit

nur noch mehr an . Er nahm ſich vor „ durch

einen entſcheidenden Schlag die Aufmerkſamkeit

des Erzherzogs wieder auf ſich zu ziehen , und

ſomit der bedrängten Maas⸗ - und Sambre⸗Ar⸗
mee Luft zu machen . Um deſto ſchiͤlller ſeinen

Zweck zu erreichen und ſeine rege gewordenen

Gegner in die vorige Defenſive zuruͤckzuſchleu⸗

dern , faßte er den Entſchluß , das Korps des

G 4 Grafen
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Grafen Latour durch eine Umwickelung , wo 190 2

moͤglich, gaͤnzlich zu Grunde zu richten . In
10d5

dieſer Hinſicht detaſchirte er ein Korps von de

10 % 00 Mann , welches am 7ten den , bey 09

Mosburg mit 1 Bataillon und 4 Eskadrons L00

poſtirten Obriſten Lamotte , angriff , und nach⸗ ſch
dem es denſelben zuruͤckgeſchlagen hatte , die 6¹

Iſer paßirte , um in den Ruͤcken des Grafen

vorzudringen . Jedoch Latour errieth aus dieſer W

Bewegung die Abſicht des Feindes und zog 90

ſich von Pfaffenhauſen in die Stellung bey 6

Landshut .
Am oten wurde der Obriſt Lamotte abermals 10

angegriffen . Die Republikaner ſuchten an ſe

dieſem Tage mit wuͤthender Hitze den Kordon

zwiſchen Aicha und Thal durchzubrechen ,aber
Lamotte erhielt Verſtaͤrkung und trieb ſie groͤs⸗

tentheils wieder uͤber die Iſer zuruͤck. An dem⸗

ſelben Tühe und zu eben der Zeit wurde auch

der Fuͤrſt von Fuͤrſtenberg bey Muͤnchen ange⸗

griffen . Der raſche , aͤußerſt lebhafte Anfall 6‚

des Feindes gewaͤhrte ihm hier den augenblick⸗ 1

lichen

—
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lichen Beſitz der Iſetbruͤcke , doch mußte er ſie

bald der ſtandhaften , ausharrenden Bravour

der Oeſtreicher wieder raͤumen . Am andern

Tage ( den voten ) ſtanden die Vorpoſten des

Latourſchen Korps uͤber der Iſer und verbanden

ſich zu Rohr und Pfaffenberg mit denen des

u ſun ,u Gen . Nauendorf⸗
d bun Auf einen ſo kraͤftigen Widerſtand hatteMoreau

ith uusdin wenigſtens jezt noch nicht gerechnet , und ſein

rs ud z guter Genius lehrte ihn Vorſicht . Vom Mayn

Arlun in her erſchollen die Nachrichten taͤglich furchtba —

rer fuͤr ihn ; ſeine linke Flanke bedrohte der

abenmale raſche General Froͤhlich ; zu ſeiner rechten hatte /
cten an ſich der ſtandhafte Nauendorf poſtirt , und vor

en Hurden ſich fand er eine undurchdringlicheTruppenkette .

echen, lber Das Betragen ſeiner Nationalen gegen die

Bewohner des Bayer - und Schwabenlandes ,

war eben ſo empoͤrend als jenes der Sambre⸗

und Maasarmee in der Oberpfaltz , in Franken

ꝛc. und mußte bey einem gewaltſamen , uͤber⸗

aftt Mfall eilten Ruͤckzuge auch eine gleiche Wirkung her⸗

Aguͤblic⸗ vorbringen . Alle dieſe Gruͤnde bewogen ihn ,

licht
G 5 5 dem
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dem Schickſaale das den ſtolzen Jourdan traf ,

auszuweichen , und in Zeiten ſeinen Ruͤckzug

mit aller Beſonnenheit anzutretten .

Am Iiten September hatte der Graf Latour ,

um die auf dieſen Tag feſtgeſezte Vorruͤckung

des ganzen Fröͤhlichſchen Korps gegen den Lech,

zu beguͤnſtigen, einen allgemeinen Vorpoſten⸗

angriff , von der Donau an bls Freyſingen,

befohlen . Mit dem erſten Taggrau ruͤckten

die Oeſtreicher vor und fanden Mosburg und

Freyſingen verlaſſen . Moreau hatte in derſel⸗
ben Nacht ſeinen Ruͤckzug angefangen und alle

Bruͤcken uͤber die Iſer zerſtort ; dieſe wurden

jedoch mit moͤglichſter Eile wieder hergeſtellt ,

der Feind verfolgt , und noch 1 Obriſter , 1

Hauptmann und mehrere andere Gefangene ge⸗

macht . Schon am 1zten ſtand das ganze Korps

des Grafen Latour dieſſeits der Iſer ; die Vor⸗

poſten deſſelben ſtreiften bis an den Paarfluß

und gegen Neuburg. Der General Nauendorf

war ſchon am 1aten bey Neuſtadt uͤber die Do⸗
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nau gegangen , und
ruͤckte mit ſeinem Korps

immer in der Flanke des Feindndes fort .

Moreau ſuchte ſeinen wahren Ruͤckzugsplan

durch beſtaͤndige Hin : und Her⸗J Maͤrfſche zu ver⸗

ber gen , und die Anfmerkſamkeit der Oeſtreicher

auf mehrere Punkte zu theilen . Eine ſeiner

Kolonnen brach in das Eichſtaͤdtiſche und ſchien

ſich einen Weg durch Franken bahnen zu wol⸗

len , wodurch dieſe Gegenden in nicht geringen

Schrecken verſezt wurden . Der General Nauen⸗

dorf warf ſie jedoch mit anſehnlichem Verluſt

wieder zuruͤck.

Faſt taͤglich fielen die blutigſten Gefechtevor;
am 19ten September , dem Tage an welchem

die Moreauiſche Armee uber den Lech gieng ,

zaͤhlten die Oeſtreicher ſchon 15,00 Gefan⸗

gene , und hatten eine Kaſſe erbeutet .

Am gaten gieng das Korps des Grafen La⸗

tour uͤber den Lech und ruͤkte bis Meutingen vor .
Die Avantgarde deſſelben , unter dem General

Baillet , Hoſtirte ſich bey Wertingen . Dieſe

griff in der Nacht vom 23ten auf den aaten

den
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den Feind in Guͤnzburg an , und bemaͤchtigte

ſich der Stadt ; vertrieb ihn am àzꝗten aus

Laubheim und vereinigte ſich mit dem General

Nauendorf , welcher ſein Quartier am linker

Ufer der Donau , in Langenau hatte . An

demſelben Tage ruͤckte der Graf Latour bis

Burgau und der F. M. L. Graf Mercandin ,

welcher mit einem beſondern Korps die Kommu⸗

nikation zwiſchen Latour und Froͤhlich unter⸗

hielt — nach Krombach vor .

Am 2ö6ten marſchierte Baillet gegen Ulm ,

wohin auch der General Nauendorf am linken

Donauufer uͤber die Hoͤhen von Schingen vor⸗

drang . Der Feind hatte ſich auf dieſem Punkt

mit einer 4 Diviſionen ſtarken Kolonne , voͤllig

vom rechten Ufer der Donau uͤber die Bruͤcke

gezogen ; jedoch bey der Bruͤcke ſowohl als auch

auf den Wällen der Stadt Kanonen aufgefuͤhrt ,

und machte ein fuͤrchterliches Feuer auf die an⸗

ruͤckenden Truppen des Generals Baillet . Die⸗

ſer ließ das Feuer mit Wurfgeſchuͤtz beantwor ,

ten, wodurch die in der Naͤhe des Walles be⸗

findli⸗

foͤlſcher
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findlichen Haͤuſer in Brand geriethen . In der

folgenden Nacht verließen die Republikaner

Ulm , und der General Baillet zog daſelbſt am

27ten in der Fruͤhe ein , nachdem er zuvor die

verrammelten Thore — die der Magiſtrat bey

dem Abzuge des Feindes nicht öffnete — hatte

einſchießen laſſen . Einige anſehnliche Vorräͤ⸗

the an Fruͤchten ꝛc. nebſt 25 neuen Pontons

fielen hier den Oeſtreichern in die Haͤnde. *

Stets furchtbarer und ſchrecklicher lagerten

ſich jezt die Gefahren um die Rhein⸗und Mo⸗

ſelarmee her , und immer mehr entwickelte ſich

der Plan des Erzherzogs : auch dieſes Heer von

allen Seiten zu umzingeln ; ſeinen Ruͤckzug ſo⸗

viel als moͤglich zu erſchweren und ſeine Kom⸗

munikation mit dem innern Frankreich zu ſtö⸗

ren . Die verſchiedenen Kolonnen der Oeſtrei⸗

cher , von jener des F. M. L. Frdlich — die

ſchon

* Vier Kommiſſairs und das ganze Becker⸗

Perſonale , welches vorausgeſchickt war , um

in Stuttgard , die Verpflegung dieſer Kolonne

zu beſorgen , machte einige Tage fruͤher , der
General Nauendotf zu Gefangenen .
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ſchon am rFten bey Kempten hereinbrach , die

dort ſtehende feindliche Kolonne , nach einem

hitzigen Gefecht völlig zerſprengte , und ſich

dann nach dem Bodenſee wandte — bis zu

dem Korps des Geuerals Nauendorf , am lin⸗

ken Donauufet , bildeten einen ungeheuren Halb⸗

mond , von deſſen beyden aͤuſſerſten Spitzen aus ,

die leichten Truppen unaufhoͤrlich in den Ruͤk⸗

ken des Feindes ſtreiften . Rache , Verzweif⸗

lung und das Beyſpiel der Bauern in den
Mayngegenden, riß jezt auch hier die Laud⸗
leute zur Selbſthuͤlfe auf . Ohne Ruͤckſicht auf

die mit Millionen erkauften Frieden des Schwaͤ⸗

biſchen Kreiſes , des Herzogs von Wuͤrtemberg

und des Marggrafen von Baaden , hatten die

republikaniſchen Wuͤſtlinge dieſe Laͤnder verheertz

die Unterthanen gemißhandelt und gepluͤndert.
Es wurden ſogar an mehreren Orten im Wuͤr⸗

tembergiſchen officiel Requiſitionen gefordert ,

die man mit ſchmachvoller Unterwuͤrfigkeit be⸗
willigte , and die Gemeinden zu gedultiger

Hingebung ermahnte , Kurz daſſelbe ſcheuß⸗
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Wah be liche Bild der Verwuͤſtung , das die Maas⸗

hn und Sambre,⸗Armeee hinter ſich ließ , ſtellte die
W Rhein⸗ undMoſel - Armee in Bayern , Schwa⸗

*
— 7 ben , dem Breisgau ꝛc. auf .

Die Landlente im Bisthum Speyer , waren

die Erſten welche ſich , auf dieſer Seite , mit

muthvoller Entſchloſſenheit gegen ihre unmenſch⸗

lichen Bedruͤcker auflehnten und die Waffen er⸗

griffen . Dieſe lieferten am qten und g9ten

September , in Verbindung der Garniſon von

Philippsburz , dem bey Bruchſal ſtehenden

feindlichen Korps foͤrmliche Treffen , worinn

ſie mehrere Gefangene machten , aber auch viele

von ihren eigenen Leuten einbuͤßten. Indeſſen

erſchůtterte dieß ihren Muth ebenſo wenig, als
die Abmahnung ihrer eigenen Regierung ſie be⸗

wegte , die Waffen niederzulegen . Der feind⸗

liche General erließ eine drohende Proklamation

an die bewaffneten Bauern , worauf dieſe in

einer Gegenproclamation unter andern Folgen⸗
des erwiederten : „ Wir haben uns verſchwo⸗

nren , unſer Eigenthum zu retten ; lieber zu

0 „ſterben
Uche

— — —
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„ſterben , als zu betteln , und wollen als Vaͤ⸗

jter unſrer Kinder dieſen hinterlaſſen , was

„unſer Schweiß erwarb : uns aber keineswegs

„ausplündern , unſte Gotteshaͤuſer entheiligen

„ und uns wie feige Schurken weinend zu

„ Grunde richten laſſen . Wir ſind keine Treu⸗

„loſen , wenn wir dieſes unſer Vorhaben mit

„ unſerm und mit dem Blute unſerer Familien ,

„ welche von gleichem Geiſte beſeelt , mit uns

„ leben und ſterben wollen , beſieglen . Cs iſt

„einerley , ob ſie unſer Vermdoͤgen durch Aus⸗

ſchreiben oder mit dem geſpannten Hahn for⸗

„ dern : beydes fuͤhrt zu einem Ziel — zum

„Betteln . — — “ und weiter unten : „Fuͤhren

„ Sie General ! Ihre Drohung aus ; ſo werden

„ wir uns von Niemand als von Ihnen ge⸗

„täuſcht finden : Doch rechnen Sie dabeny auf

„eine mannhafte Gegenwehr ; rechnen Sie mit

„Zubverſicht , daß wir den Mord unſrer Kinder

„ und dieſe den ihrer Vaͤter , ſo wie den Brand

„unſrer Haͤuſer , mit dem Morde Ihrer Bewaf⸗

„ neten raͤchen — daß wir noch im Sterben
„Idie
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„die Rache des Himmels und unſrer Nachkom⸗

„menſchaft auffordern , und mit dem lezten

„ Hauche den Moͤrdrr und Raͤuber verfluchen

„ werden , der unſere Ruhe in unſern Huͤtten

„ſtörte ! Der erſte Schuß in unſrer Gemars

„ kung , auf einen unfrer Bruͤder , ſey der allges

„ meine Zug zur Sturmglocke ; der brennende

„ Lunten am Pulver ! — Dann erwache deut⸗

„ſcher Biederſinn und dringe in Maſſe gegen

Fſeine Feinde , ſo wie gegen die Feigen , welche
„ nur muͤßige Zuſchauer machen wollen ; dann

„ wird unſer Wahlſpruch ſeyn : Buͤrger

Deutſchlands ! Es iſt beſſer mit

„ Ehre zu ſterben , als mit Schande

zu leben ! „ —

Dieſe Gefinnungen ſuchten die muthigen Spey⸗

rer auch in den benachbarten Laͤndern zu ver⸗

breiten , und ſie erreichten ihren patriotiſchen

Zweck vollkommen . “ Obgleich die Regierungen

von

Unter dieſen braven Leüten zeichnete ſich vor⸗

zuͤglich aus : Der Pfarrer von Gronau , der
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von Baden und Wuͤrtemberg ihre Unterthanen

offentlich zu einem ruhigen Betragen ermahnten ,

ſo griffen doch mehrere Gemeinden zu den

Waffen , und thaten ſpaͤterhin dem Feinde nicht

geringen Abbruch .

Auch der in Mannheim kommandirende F.
M. L. Petraſch erhielt , gleich nach dem Ent⸗

ſatz von Maynz , die Weiſung , mit einem

Theil der dortigen Garniſon in den Ruͤcken des

Moreauiſchen Heers zu manoͤvriren . Dieſer

tapfere General ruͤckte ſogleich gegen Bruchſal

vor , um den daſelbſt poſtirten General Scherb

anzugreifen und zu vertreiben . Scherb wartete

den Angriff nicht ab , ſondern floh ordnungslos
und in der hoͤchſten Beſtuͤrzung nach Raſtatt .

Ein Mehlmagazin und mehrere Munitionskar⸗

ren ließ er in Bruchſal zuruͤck⸗

Pe⸗

Kaplan von Muͤhlhauſen , der Wirth Schan⸗
zenbach von Langenbruͤcken und der Gerichts⸗
ſchreiber Molitor von Zentern . Der Kayſer

belohnte den patriotiſchen Muth dieſer wuͤr⸗

digen , Deutſchen Maͤnner mit goldenen Me⸗
daillen .
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Petraſch , von der Wichtigkeit des Poſtens

von Kehl uͤberzeugt , faßte nun den kuͤhnen

Entſchluß , dieſe Veſte zu uͤberrumpeln , und

das Tete de Pont der Republikaner zu zerſtö⸗

ren . Das Corps , welches den Angriff unter⸗

nehmen ſollte,k wurde am 16ten September

auf einigen hundert Wagen nach Biſchofsheim

gebracht, und die Nacht vom 17ten auf den

18ten zum Angriffe beſtimmt . Drey Batail⸗

lone und 2 Eſcadrons paſſirten bey Willſtaͤdt

die Kinzik , dann bey Ekkardsweyher die Schut⸗

ter und ſollten von Mahlern und Sundhain ,

zwiſchen dem Rhein und der Schutter die Ver⸗

ſchanzungen von Kehl erſtuͤrmen . Die uͤbrigen
Truppen ruͤckten , zu einem Blendangriff , auf

der Straße von Auenheim am rechten Ufer der

Kinzik vor . Um die Aufmerkſamkeit des Fein⸗

des ganz auf ſich zu ziehen fuͤhrten dieſe einige

Batterien auf⸗

9 2 un

— —

* Es beſtand aus 5 Batsillonen /3 Compagnien

Fußvolk und 4 Eſcadrons Cavallerie .
U
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Um 4 Uhr Morgens drangen 1600 Matin

von Erzherzog Ferdinand , zwiſchen dem von

Mahlern nach Kehl gezogenen Landdamm und

dem Rheinufer vor ; nahmen mit beyſpielloſer

Brabour die geſchloſſenen Verſchanzungen det

Vorſtadt Kehldorf im Ruͤcken; bemaͤchtigtenſich

der noch beſonders verſchanzten Altſtabt und

verhinderten den Ruͤckzug der Beſatzung , waͤh⸗

rend 2 Diviſionen von Sundhain her , die Vor⸗

ſtadt in der Fronte angriffen . Der Sieg war

ſchnell entſchieden und der Feind floh voll Ver⸗
wirrung uͤher die Rheinbruͤcke . Ein ungluͤckli⸗

ches Verhaͤngniß entriß den Oeſterreichern ihre

tapfern Anfuͤhrer, Der Obriſtlieutenant Oes⸗

kay wurde gefangen und der brave Major Dal⸗

los todt geſchoſſen . Die Bataillone wußten
nun ihren Sieg nicht zu benutzen ; ſie zerſtreu⸗

ten ſich in der Stadt , und unetrließen es , die

Bruͤcke zu vertheidigen und am rechten Ufer ab⸗

zubrechen . Bald ſtuͤrzteſich der Feind — von

Strasburg aus anſehnlich verſtaͤrkt — unter

dem Schutze ſeiner jenſeitigen Batterien , wieder

uͤbe⸗
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uͤder die Bruͤcke heruͤber; vereinte ſich mit de⸗
neu in der Vorſtadt verſteckt gebliebenen , und

entriß den zerſtreuten Bataillonen ihre , mit ſo

vieler Tapferkeit erkampfte Eroberung .

Vergebens ſuchte der muthige Petraſch mit

2 Diviſionen von Manfredini , den Feind wie⸗

der zuruͤckzuwerfen ; der guͤnſtige Augenblick war

verſchwunden — die Ueberlegenheit des Fein⸗
des zu gros . Er ſah ſich genoͤthigt mit dem

alleinigen Gewinn von 800 Gefangenen , wo⸗

runter 3 Obriſten und 18 andere Officiere wa⸗

ren , in ſeine Stellung bey Biſchofsheim zu⸗

ruͤckzukehren. Die Oeſterreicher zaͤhlten gegen

500 Mann an Todten und Verwundeten .

Einige Streifpartheien , welche der General

Petraſch tiefer in das Schwabenland abgeſchikt

hatte , allarmirten indeß das Moreauſche Heer

im Ruͤcken , mit auſſerordentlicher Kuͤhnheit .

Der tapfere Rittmeiſter , Graf Walmoden , von

Vecſay Huſaren , drang bis Stuttgard , erbeu⸗

tete daſelbſt ein ganzes Spital nebſt 500 Kran⸗

ken ; ein Depot von Schuhen , und nahm

H 3 meh⸗
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mehrere Ofſiciere , worunter ein Adjutant des Rach

General Moreau war , mit Wagen und Pfer⸗ wandte

den gefangen . Der Rittmeiſter Wolfarth hob ſchon !
in der Gegend von Appenweyher drey Fuhrwe⸗ Streif

ſens⸗Transporte mit 60 Pferden auf , und Naue

die bewaffneten Bauren , welche die Gebuͤrgs⸗ Thei

paͤſſe muthig vertheidigen halfen , eroberten Beol

im Kinzinger Thal 16 Stuͤck Geſchuͤtz . “ taſch

Nach den

bekt
* Dieſe Eroberung war das Werk eines gewlſ⸗

0
ſen Lorenz Schlaͤgel , von Foͤhrenbach 4
imFuͤrſten bergiſchen. Er wurde nebſt andern Fei

Landleuten dortiger Gegend von den Repu⸗ 7
blikanern gezwungen , an den Verſchanzungen

1f
von Kehl zu arbeiten , und entwiſchte nebſt
17 ſeiner Kameraden , als die Oeſtreicher ge⸗ hat

gen Kehl vordrangen . Auf dem Heimwege , der
kam ihnen der Geſchuͤtzttanſport aus einem

eck
Walde entgegen . Kaum ſabder kuͤhne Schlaͤ⸗

gel die ſchwache Bedeckung , die aus 1 Officler danf

und 4 Chaſſeurs beſtand , als er ſeine Kame⸗ zjog
raden aufforderte , ihm zur Eroberung des

Geſchuͤtzes behuͤlflich zu ſeyn . Dieſe von glei⸗
chem Muthe beſeelt , fanden ſich willig . Der

4
Coup wurde gluͤcklich ausgefuͤhrt ; die Kans⸗ 9
nen erobert und die Bedeckung gefangen ge⸗ 9

— . 2
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Nach dem mißlungenen Verſuche auf Kehl

wandte ſich der General Petraſchs , der jezt

ſchon durch die Vorſchritte der eben gedachten

Streifparthien , mit dem Korps des General
Nauendorf in Verbindung ſtand , mit einem

Theil ſeiner Kolonne tiefer in dieGebürge . Zur
Beobachtung von Kehl ließ er ein ſtarkes De⸗

taſchement zuruͤck ; beſezte dann Freyſtadt und

den Paß von Kniebiß , und eilte mit dem Ue⸗

berreſte ſeiner Truppen uͤber Horb nach Villin⸗

gen , um die dortige Straße noch vor dem

Feinde zu gewinnen .

Der Erzherzog Karl ſelbſt legte , nachdem

er ſeinen großen Zweck am Niederrhein erreicht

hatte , das Kommando über die Truppen an

der Sieg , in die Haͤnde des F. M. L. Wer⸗

neck , welcher ſich bey Vertreibung des Jour⸗

danſchen Heers ſo ſehr ausgezeichnet hatte , und

zog mit einem Theil ſeiner ſiegreichen Armee

H 4 den

EEE
nommen . Schlaͤgel allein bekam eine leichte

Verwundung , indem er dem Offleier detz

De gen aus den Haͤnden wand .
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ben Rhein hinauf . Die Generale Hotze , Lich⸗

tenſtein und Schwarzenberg giengen mit einem

leichten Korps bey Mannheim uͤber den Rhein

und verbreiteten tief im Elſaß Furcht und Schrel⸗

ken. Sie bemaͤchtigten ſich der Verſchanzun⸗
gen von Germersheim , welche ſogleich zerſtöͤrt

wurden ; aͤngſtigten das mit einer ſchwachen

Beſatzung verſehene Landau , * und drangen

bis Weißenburg und Lauterburg , wo ſie Brand⸗

ſteuren erhoben und Geißeln mit ſich fortfuͤhr⸗
ten . Der Hauptzweck dieſer Unternehmungen
war : den Feind auf allen Punkten zu beſchaͤf⸗
tigen , damit er nicht ſo leicht irzend eine Di⸗

verſion zu Gunſten des Moreau machen koͤnne.
So erſchuͤtternd alle diieſe Ereigniße fuͤr die

Rhein- und Moſelarmee auch ſeyn muſten , ſo
verließ doch den talentvollen Moreauſeine Stand⸗

haftig⸗
* Faſt vor den Thoten von Landau , nahm der

Rittmeiſt ' r Graf subna , den Diviſtonsgene⸗
ral Mayer gefangen . Ein gleiches Schi ickſal
traf bey Fran kenhauſen den berüuͤchtigten Kom⸗
miſfair Metternich , ehemaligen Profeſſor in
Maintz .
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01 haftigkeit nicht . Schritt vor Schritt wich er

1 in Phalangen zuruͤck ; zog ſich durch

mehrere b lutige GGefechte , wenn gleich immer

ö
mit unendlichem Verluſte , aus denverwikkel⸗

When ſten Lagen , und erkaͤmpfte ſich die Achtung ſei⸗
ah fit

ner ſiegreichen Verfolger . Sein Ruͤckzug ver⸗

dient um ſo mehr ein Meiſterſtuͤck genannt zu

werden , da es der einzige iſt , der nicht in die,

rfSid den Republicanern ſo eigene verwirrte , beſtim⸗

frf mungsloſe Flucht ausartete . “ —

Am 29 . September war der Graf Latour

mit ſeinem Korps bis Biberach vorgeruͤckt ,

von wo der General Baillet den Feind in der

Fruͤhe vertrieb und bis Groth verfolgte . Hier

ſetzte ſich

ſich waͤhrend einer fuͤrchterlichen Kanonade und

machte einen heftigen Angriff auf die Avant⸗

die feindliche Arriergarde , formikte

O 5 garde

— — —

rung die gerechteſten Asſprche zu 85
hat , die Nusſchweifungen ſeiner Untergebenen

ſo ſehr unſern Abſcheu erregen ! —
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dyhnle/
garde der Oeſtreicher , welcher jedoch durch die

5
trefflichen Diſpoſitionen des General Baillet und 5
die Tapferkeit ſeiner Truppen abgehalten und

65
8

zu einem neuen Siege fuͤr die Oeſtreicher wurde .

Der F. M. L. Mercandin ruͤckte an demſelben .
Tage nach Muͤhlhauſen und der F. M. L. Frölich 95
erhielt die Weiſung von Leutkirch “ nach Wan⸗ 3
gen und den folgenden Tag nach Tetnang zu 129
marſchiren , um dem Feinde auf dem Wege 6
gegen Stockach und die Schweitz vorzukommen . 65

Am zoten brach die Avantgarde des Grafen 5
Latour von Groth auf , in der Abſicht bis Schuſ⸗ f.

ſenried vorzuruͤcken , als ſie abermals bey
6

Steinhauſen von der feindlichen Arriergarde l

angegriffen wurde . Waͤhrend dem aͤußerſt
hitzigen Gefecht , welches ſich bis zu dem Korps

1

des General Mercandin und dem des Herzogs 0

von Enghien mit furchtbarer Heftigkeit aus⸗ n

dehnte , Le
Fl* Am aꝛten traf dieſer thaͤtige Krieger in Leut⸗
W08kirch ein , wo ſeine Vorpoſten in die feindliche
6Bagage fielen , mehrere Gefangene machten , 15

und 6 volle Deckelwagen erheuteten .
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4 dehnte , wurden die Republikaner durch die Di⸗

5
viſionen der Generale St . Cyr , Duͤhem und

Tapponnier verſtaͤrkt , und die Oeſterreicher

wuͤrden , ungeachtet ihrer tapferen Gegenwehr,

den Kuͤrzeren gezogen haben , wenn nicht der

. Graf Lateur mit dem Hauptkorps herbeygeeilt

waͤre. Die Oeſterreich er behaupteten ſich jezt

vollkommen in ihrer Stellung , aber auch der⸗

Feind wich keinen Fuß breit zuruͤck . Es ſchien

als wollte er von nun an ſeinem Rückzuge eine

groͤßere Ausdehnung geben : daher bot er alle

ſeine Kraͤfte auf , den erdruͤckenden Gurt der

ihn umſchlang , auf einem Punkte auseinander

zu ſprengen .

Nachdem er noch eine Diviſion zur Verſtäͤr⸗

kung an ſich gezogen hatte , griff er am aten

Oktober das Latourſche Korps zum drittenmal

mit wuͤthendem Ungeſtuͤmm an . Zuerſt warf

ſich mit aller ſeiner Macht auf den rechten

5uͤgel der Oeſterreicher , und als er dieſen zum
8

zet inkant

16 10
Weichen gebracht hatte , drang er gewaltig und

Mieblche

nttn , kuͤhn gegen das Centrum , und druͤckte daſſelbe ,

nach

4.

eeeee , e — 333
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nach einem hartnaͤckigen blutigen Gefecht , eben⸗

falls zuruͤck. Der Graf Latour nahm hierauf
ſeine Stellung bey Erlenmoos ; der F. M. L.

Mercandin bey Muͤnchentodt und der General
Baillet bey Laubheim .

Ohngeachtet ihres errvungenen Vortheils gien⸗
gen die Republikaner nicht weiter vorwaͤrts.

Zufrieden , ſich auf einige Tage Luft verſchaft
zu haben , ſetzten ſie jhren Ruͤckzug gegen Stok⸗

kach fort . Der Weg dahin ſtand ihnen jezt
noch offen , und Moreau ſchien nichts angele⸗
gentlicheres zu haben , als jenen Punkt in Zei⸗
ten zu erreichen . “

Sobald

* Die leichten Truppen der Oeſterreicher ſetzten
indeß ihre Streifereyen in dem Recken des
Feindes , mit Glüͤck und Kuͤhnheit fort . Der
Lieutenant Graf Mier nahm am 4. Oktober
den Agenten Hausmann in Waldshut ; ein
Detaſchement von Lobkowitz am yten in Maͤh⸗
len den General Jowa nebſt einem Adjutanten
und 4 Off cieten gefangen , und der Rittmeiſter
Sardagina von Lobkowitz , hob am naͤmlichen
Tage den General Vauban mit 7 Offlcieren

— eee
1388222 1 — 1
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86 St bald der Graf Latbur die Abſichten des

Waß, Feindes bemerkte , brach er zur weiteren Vet⸗

folgung deſſelben wieder auf . Die Avantgarde ,

en unter Baillet , war ſchon am 7ten bis Saulgau

vorgeruͤckt , und ihre Vorpoſten ſtreiften bis an

den Oſtrakfluß , wo ſie ſich mit denen des §.
M. L. Mercandin verbanden . Das Hauptkorps

marſchirte an demſelben Tage nach Buchau .

Die verſchiedenen Abtheilungen der Oeſters

reichiſchen Heeresmacht ruͤckten jezt taͤglich

naͤher zuſammen ; immer enger und enger wurde

die Luͤcke, durch welchehin Moreau ſeinen Weg

nach dem Rheine zu fuchen gezwungen wurde .

Mit geſpannter Aufmetkſamkeit harrte Europa

auf die Entwickelung des Schickſals , welchem

die , jezt ſchon ſo ſehr zuſammen geſchmolzene ,

von allem Noͤthigenentblöste Rhein⸗ und Mo⸗
ſel⸗Armee entgegen gieng . “

Freygurg

— welchk ausgeſchickt waren , in der Gegend

vön Beuten ein Lager zu waͤhlen — bey Iren⸗

dorf auf .

SDaß Moregu ' s Lorbeer nicht ſo ſchmaͤlig zu⸗
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Freyburg wurde am 8. October von den Re⸗

publikanern verlaſſen . Das daſelbſt geſtandene 1
Korps zog ſich weiter den Rhein hinauf gegen

7

Huͤningen , worauf der Obriſtlieutenant d' Aſprée ,
un

welcher mit einer Abtheilung vom Korps des

General
Wfht

fiel at

Marſch

ſammenwelkte als der ſeines Waffenbruders 11à0

Jourdan , verdankte er hauptſächlich dem

ſchrecklichen Beyſpiel welches ihm dieſer ge⸗
iahm

geben batte . Nichts vermied der kluge Morean ind e

ſorgfaͤltiger , als eine Trennung ſeines Heers . Hgllcke

Alle die zahlloſen Beſchwerlichkeiten , die der

gedraͤngte Marſch ſeiner Kolonnen verurſachte , ſch ge

ertrug er mit Standhaftigkeit und Geduld . Aul
Habey war er immer bedacht , durch ſeine N .
wilden Maͤrſche und Gegenmaͤrſche , ſeinen

wahren Ruͤckzugsplan zu verhuͤllen . Die Oe⸗ dim

terreichiſche Armee , in einen weit gedehnten derh

Halbzirkel vertdeilt , war nirgends ſtark ge⸗ dera
nung , etwas Entſcheidendes gegen die hin

und der wogende Maſſe des Feindes zu un . I ,

ternehmen , und ſah ſich oft genoͤthist mit erjcg

Gehutſamkeit vorzuſchreiten . Die leichten gülih
Truppen verurſachten , durch ihte kuͤbnen 67,

Streifereyen , der Moreauiſchen Armee den wftd

groͤßten und fuͤhlbarſten Verluſt .

— ⏑-EmA⅛t. ————— — .— .
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Ge neral Petraſch bey Neuſtadt und im Hoͤll⸗
thale ſtand , die Stadt durch ein Detaſchement
in Beſitz nehmen ließ , und den Major Harſany
von Blankenſtein beorderte , gegen Alt⸗Breyſach
zu ſtreifen , und die dortige fliegende Bruͤcke zu

zerſtoören. Harſany , ein feuriger Krieger , uͤber⸗

fiel am roten nach einem vierzehnſtuͤndigen
Marſche , die 200 Mann ſtarke Beſatzung von

Alt⸗Breyſach , hieb den groͤbern Theil nieder,
nahm 1 Ingenieur und 50 Gemeine gefangen
und verſprengte die uͤbrigen. Die fliegende
Bruͤcke wurde nur dadurch gerettet , weil ſie
ſich gerade auf dem jenſeitigen Ufer befand .

Auch Stockach wurde am gten von dem F.
M. L. Frdlich in Beſitz genommen , und det

Feind bis Lenzingen zuruͤckgeworfen . Ein Theil
der hier vertriebenen Kolonne floh gegen Engen ,
der andere gegen Duttlingen an der Donau ,
wo ſie am Iiten der General Baillet wieder

verjagte . An demſelben Tage griff der General
Frdlich ein ſtarkes feindliches Korps bey Blu⸗

. menfeld , Tengen und Rumingen an, vertrieb
intedet

daſſelbe

4

—
2

E
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daſſelbe und eroberte 3 Kanonen , 1 Moͤrffer

und 8 Pulverkarren .

So zaͤhlte faſt jeder Tag mehr als einen

Tliumph , womit die Tapferkeit der Oeſterrei⸗

cher ſich belohnt ſah . Allenthalben erkaͤmpften

ſie ihren Zweck mit bewunderungswuͤrdiger

Kraft , und nirgends vermocht es die Ver⸗

zweiflung , welche gegen ſie focht , ihnen den

Lorbeer zu entwinden .

Der Ruͤckzug des Feindes ſchien anfaͤnglich

gegen die Schweitz gerichtet zu ſeyn und dſchon

roͤſteten ſich die Eidgenoſſen des großen edlen

Freyheitsbundes , ihre Neutralitaͤt mit Nach⸗

druck zu behaupten . Indeſſen wandte ſich

Moreau ſchnell nach dem Breißgau , und ver⸗

ſammelte ſeine ganze Macht in der Gegend von

Freyburg : vermuthlich in Ler Abſicht , nach Kehl

durchzubrechen , dieſen von den Oeſterreichern

eingeſchloſſenen Ort zu befreyen und daſelbſt

ſeinen Ruͤckzug uͤber den Rhein zu volleyden⸗

Schon war es ihm gelungen bis uͤber die Elz

borzudringen , und die vortheilhaften Anhoͤhen,

wit

nie a

dem

det

ſeir

dult

5
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wie auch die dazwiſchen liegenden Doͤrfer, auf

dem rechten Ufer dieſes Fluſſes , zu beſetzen , als

de⸗ der Erzherzog Karl von Offenburg aus mit

In c ſeinem Heerhaufen herbeyeilte , ſich am 17ten0

September mit dem Grafen Latour in Verbin⸗

161 dung ſetzte , und vorwaͤrts Herboltsheim ein

4 50 Lager bezog . Die Oeſterreicher bildeten nun

eine veſt zuſammenhaͤngende Kette, welche vom

ARhein durch einen Theil der Schwarzgebirge ,
um den Breißgau und die Waldſtaͤdte hinlief ,
und das feindliche Heer umſchlungen hielt .

Die Truppen des Grafen Latour waren

mehrere Tage und Naͤchte unter unaufhoͤrlichen
Regenguͤſſen , durch unwegſame Defileen und

Gebuͤrge , raſtlos dem Feinde gefolgt ; jezt er⸗

lag ihr Muth der ſchwaͤcheren Natur . Die aͤuſ⸗

ſerſte Ermattung in welcher der Erzherzog ſie

fand , bewog den menſchenfreundlichen Helden ,

den 18ten zu einem Ruhetage zu beſtimmen .
Allein Moreau griff ſelbſt an dieſem Tagemit
Lebhaftigkeit an . Er hatte bey Thiengen ſchon

in lilhe einige Vortheile errungen , als die Deſterveichet
1

J auf
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auf dem angegriffenen Punkte Verſtaͤrkung er⸗

hielten , und ſich alsdann in ihrer Stellung

behaupteten .

Die Lage der Dinge forderte eine ſchnelle

Entſcheidung , deshalb ſetzte der Erzherzog auf

den 19ten einen allgemeinen Angriff feſt . Der

Feind ſtand auf den ſteilſten Bergen ; alle Zu⸗

gaͤnge waren durch das anhaltende Regenwetter

verdorben , und das ohnehin zerſchnittene Ter⸗

rain eben dadurch fuͤr die Kavallerie gaͤnzlich

unbenutzbar . Unendliche Hinderniſſe ſetzten fich

den Oeſterreichern entgegen ; doch der Gedanke ,

dat Karl , der angebetete Liebling des Volks ,

ſich in ihrer Mitte befinde , und ihren Ruhm

wie ihre Gefahren theile , machte ſie zu den

ſtaunenswuͤrdigſten Thaten faͤhig . Sie drangen

unwiderſtehlich die Anhoͤhen hinauf , ſchlugen

den Feind herab und trieben ihn uͤber den Eltz⸗

fluß hinuͤber. Die Infanterie allein , nur

aͤußerſt ſparſam mit Artillerie verſehen , errang
den

& Die aͤußerſt ſchlechten Wege verhinderten es ,

das Geſchuͤtz auf die Anhoͤhen zu bringen .
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cüen r. den Sieg . Bey Reygel , wo der Kampf am

endz heftigſten wuͤthete , wurde demGrafen War⸗

tensleben , der an der Spitze ſeiner Kolonne

den Angriff machte , durch eine Kartaͤtſchenkugel

der Arm zerſchmettert . Der Feind verlor 1500

Mann an Todten und Verwundeten,n 1200

an Gefangenen und 1 Kanone .

Der Erzherzog paßirte am 20ten mit einem

Theil der Armee die Eltz und vereinigte ſich mit

dem Grafen Nauendorf , welcher uͤber Wald⸗

kirch vorgedrungen war . Er hatte die Abſicht

den Feind an dieſem Tage abermals anzugreif⸗

fen , da aber der Graf Latour im Angeſicht des
Nuls,

An Feindes eine Bruͤcke ſchlagen mußte, und uicht *

u den
weiter vorruͤcken konnte , ſo wurde der Argriff

ungen
auf den fol gengen Tag feſtgeſetzt.

ſchlagen
Indeſ⸗

den Et⸗ AAA

em, n 3 * Unter den Todten befand ſich der Diviſions⸗

63 general B⸗aupuils . Ein tapferer Kriegsmann,
W2 . der bey der Vorruͤckung Moreau ' s im Junii

len bey Bühl mit 7 —8 Saͤdelhieben ſchwer ver “

wündet / wurde und jezt kaum geneſen war . 8

ten ib⸗ J 2
Aötn.

— — —— 8
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Indeſſen hatte Moreau , nach der Niederlage

am 19ten , die Hofnung hier durchzubrechen

aufgegeben . In der Nacht zum 21ten verließ

er daher ſeine Stellung an der Eltz und ruͤckte

weiter den Rhein hinauf , gegen Breyſach und

Huͤningen . Der Erzherzog holte ſeine Arrier⸗

garde noch in Freyburg ein , und that ihr ſo viel

Abbruch als es bey ihrer ſtuͤrmiſchen Flucht

moͤglich war . Den Diviſionen der Generale

Beaupuy und Suzanne gelang es , noch vor der

Ankunft der Deſterreicher , bey Breyſach uͤber

den Rhein zu kommen ; worauf ſie die fliegende

Bruͤcke anzuͤndeten , und ſie in Flammen lodernd

dem Strom uͤberlieſſen. Der uͤbrige und groͤßte

Theil der Armee , an deren Spitze Moreau ſich

befand , zog gegen Huͤningen hin .

Voll gluͤhendem Eifer , den Feind nun ſo

ichnell als moͤglich vom rechten Rheinufer gaͤnz⸗

lich hinweg zu draͤngen, ſtuͤrzten ſich jezt die

Oeſterreicher von allen Seiten auf denſelben

hin , und aͤngſtigten ihn in unaufhoͤrlichen Ge⸗

fechten : jedoch waren ſie nicht vermoͤgend die
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Hartnaͤckigkeit Moreau ' s zu beugen . Mit einem

Gleichmuth der allen Schwierigkeiten Hohn

ſprach , ſetzte er ſich abermals auf den Hdͤhen
von Sliengen , in einer vortrefflichen , faſt

unangreifbaren Stellung feſt , und ließ bey dem

Tete de Pont von Huͤningen betraͤchtliche Ver⸗

ſchanzungen anfangen . Die bey Breyſach uͤber

den Rhein gegangene Kolonne zog in Eilmaͤr⸗

ſchen nach Strasburg und Kehl . Alles dies ,

und auch die Bewegungen der Sambre⸗ und

Maas⸗Armee am Niederrhein , machte die

Vermuthung ſehr wahrſcheinlich , daß Moreau

ſich ſo lange hier zu behaupten gedachte , bis

irgend eine nachdruͤckliche Diverſion auf andern

Punkten ihm Luft verſchaffen und ihn vielleicht

gar wieder in den Stand einer Offenſtoe ſetzen

wuͤrde . Der Erzherzog entſchloß ſich daher

durch einen kraftvollen entſcheidenden Schlag

die Hartunaͤckigkeit des Feindes zu brechen ;

ihn — es koſte was es wolle —uͤber den Rhein

zu jagen , und ſomit den Feldzug auf dieſer

Seite zu enden . Der lebhafte thaͤtige Geiſt

3 dieſes
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dieſes jungen Helden ſah ſich ſchon zu lange an

einen Punkt gefeſſelt , von welchem andere Er⸗

eigniſſe ihn ab , und zu neuen Thaten riefen .

Der 24 . Oktober wurde zum Angriff auf

die Poſition von Sliengen beſtimmt und die

Armee zu dieſer Unternehmung in vier Kolonnen

getheilt , wovon jede ihre beſtimmte Bahn ,

nach dem großen Ziele , mit jener muthvollen

unerſchuͤtterlichen Beharrlichkeit , welche den

Oeſterreichiſchen Krieger ſo auszeichnend karak⸗

teriſirt , durchlief . Auf grundloſen Wegen ,

uͤber Gebirge , und waͤhrend einem unaufhör⸗

lichen Regen , geſchah fruͤh um 7 Uhr der

Angriff . Moreau zog alle ſeine Avantpoſten

an ſich , alsdann aber empfieng er die anruͤk⸗

kenden Kolonnen mit fuͤrchterlichem Ernſtz

jeder Schritt mußte mit Blut erkauft werden ,

und war er gewonnen , ſo ſtanden neue Hinder⸗

niſſe zu beſiegen da . Doch nichts war ver⸗

moͤgend den Muth der Oeſterreicher zu beugen ;

nie zeigte er ſich herrlicher und größer als an

dieſem
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dieſem Tage . “ Mit unbeſchreiblicher Bravour

nahm der Prinz Conde Steinſtadt auf dem lin⸗

ken feindlichen Fluͤgel in Beſitz . Der Fuͤrſt

von Fuͤrſtenberg drang mit ſeiner Kolonne auf

die entgegengeſetzten Hoͤhen von Sliengen ,
und behauptete ſich daſelbſt , ungeachtet er hier

dem ſteten lebhaften Feuer der feindlichen

Stellung ausgeſetzt war . Der Graf Latbur

nahm das Dorf Eckenheim in Beſitz ; drang von

hier in ununterbrochenem Gefecht bis nach Biel ,

und der General Nauendorf uͤberwaͤltigte noch

am ſpaͤten Abend das Debouchee und den Po⸗

ſten von Kandern , wodurch die rechte Flanke

des Feindes entblöst und ſein Ruͤckzug bedroht

wurde .

Noch ſtand der Feind unwankbat auf den

dominirenden Hoͤhen hinter Sliengen , als die

hereinbrechende Nacht ; das immer zunehmende

J35 ent⸗

—

& Den Erzherzos Karlſelbſt ſah man im dickſten

Kugelregen de braven Truppen zur Stand⸗

haftigkeit cusmuntern . Zwey Stenadiers wur⸗

den an ſeint : Seite geioͤdiet⸗
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entſezliche Wetter und die endlich erſchöpfte dendiſſ

Kraft der Truppen , dem Gefecht Stillſtand guſetig

geboten . Kampfgeruͤſtet blieben die Oeſterrei⸗ det Mhn

chiſchen Kolonnen die Nacht durch auf dem Dda

Schlachtfelde ſtehen , um am Morgen des fol⸗ Tuupp

genden Tages den nahen Triumph zu vollenden. bon gi

Der Morgen kam , und Moreau hatte ſeine Stel⸗ zuick,

lung verlaſſen , weil er in der Eroberung von bem J

Kandern ſeine totale Niederlage vorausſah . den Rh

Die leichten Truppen der Oeſtreicher folgten n die

dem feindlichen Heere auf der Ferſe nach ; die bon N

Armee ruͤkte am namlichen Tag den 25 ten auf uͤbrigg

der Straße gegen Huͤningen vor , und der Erz⸗ Vul

herzog nahm ſein Hauptquartier in Sliengen . und de

Die feindlichen Truppen defilirten in der Nacht blktade

vom 2pten auf den 26ten ununterbrochen uͤher durch

die Bruͤcke bey Huͤningen , und als der Erzherzog ſeiner

am 26ten fruͤhe mit der Avantgarde , auf den Düt

Höhen vor Weil ankam , wo auch der General woff

Wolf , der den Feind aus den Waldſtaͤdtenver⸗ Balt

trieben hatte , eintraf — fand er nur noch ei⸗ eligk

nen Theil der Moreauiſchen Artieregarde aut in⸗

dem
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dem dieſſeitigen Rheinufer . Nach einigen ge⸗

genſeitigen Kanonenſchuͤſſen folgten auch dieſe

der Armee auf das liuke Ufer des Fluſſes nach .

Der Erzherzog ließ jezt ein hinlängliches

Truppeukorps , unter den Befehlen des Fuͤrſten

von Fuͤrſtenberg , zur Deckung dieſer Gegenden

zuruͤck, und zog mit dem Hauptheer , begleitet

vom Jubel des getreuen Breisgauer Volcks ,

den Rhein hinab , in die Gegend von Offenburg ,

um die Eroberung von Kehl — des einzigen

von Moreaus ungeheuren Eroberungen noch

uͤbrig gebliebenen Orts — zu beſchlzz nigen.

Vollendet war nun das große Taßtwerk ,
und die alles verſchlingende Macht der Repu⸗

blikaner , von der glaͤnzendſten Hoͤhe ihres Gluͤks,

durch die Kriegskunſt Karls ; durch die Talente

ſeiner tapfern Generaͤle und die unermuͤdbare

Thätigkeit ſeiner braven Oeſtreicher , herabge⸗

worfen . Mit gerechtem Erſtaunen ſieht die

Welt auf den jungen Helden hin , der in zwey

ewig denkwuͤrdigen Monden , uͤber 2 feindliche

Armeen , welche das Schickſal von ganz Deutſch⸗

land
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land ſchon in ihrer Gewalt zu haben waͤhnten,

ſo entſcheidend triumphirte .

Ungeachtet nur hoͤchſtens 305000 Mann

unter Werneks Befehlen an der Sieg zuruͤck⸗

blieben „ waͤhrend der Erzherzog am oberen

Rhein neue Lorbeern ſammelte , wagte doch

die Maas⸗ und Sambre⸗Armee , unterſtuͤtzt

von jener des Nords , keinen neuen Verſuch

gegen ihre Ueberwinder . Sie dehnte nur ihre

Defenſive bis auf den Hunderuͤck aus , und

als ſie endlich , zu Gunſten des Moreau , eine

Diverſig , vorzunehmen Mine machte , warf

ſie der upfere Kray , durch den kuͤhnen Angriff

auf den Bruͤckenkopf bey Neuwied , und den

noch kuͤhnern Streifzug uͤber den Rhein , bis

vor die Thore von Koblenz , in die vorige Un⸗

thaͤtigkeit zuruͤck.

Ueberall wurde der Uebermuth der Republi⸗

kaner fuͤrchterlich gebeugt . Ihr Verluſt in die⸗

ſem Feldzuge iſt ungeheuer , und der hoͤchſte

Zweck der Anſtrengung Oeſtreichs : ei n ruͤh m⸗

licher Friede , wird uns darum wahrſcheinli⸗

cher als jemals .
Immer

—
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Immer ſich gleich ; erhaben uͤber Lob und

Tadel , im Gluͤck wie im Ungluͤck, bilden un ;

ſere tapferen Erretter nun wieder eine veſteMauer
zwiſchen uns und dem ſchrecklichen Feinde, der,
die Graͤnzen ſeiner kaum gebohrnen Republik

zu erweitern , das Blut ihrer Sohne in Stroͤh⸗

men verſchwendete . Umſonſt iſt es gefloſſen :

Der Ertrag des ſchnöͤden Raubes in Deutſchland ⸗
bezahlt ſo viel tauſend Menſchenleben nie . Die

Thaten dieſer Republikaner , im Jahre 1796

gethan , wird die Nachwelt mit Schaudern ver⸗

nehmen : aber mit Ruͤhrung wird ſie bey dem

erhabenen Bilde verweilen , welches die Muſe

der Geſchichte ehrfurchtsvoll von Oeſtreichs bra⸗

ven Kriegern entwirft .
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